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f Indem man bei Einkäufen auf Annon⸗ 

een hin ſich auf die Zeitung bezieht, 

deren Verbreitung man begünſtigen will. 

Die Freunde der „Altpreußiſchen Zei⸗ 

tung“ bitten wir, dieſe praktiſch bewährte 
Methode allenthalben anzuwenden und 

“| ferner in öffentlichen Lokalen die „Alt⸗ 

preußiſche Zeitung“ zu verlangen. ii 
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Chronik von 1848. 
5 Eine Deputation von Polen 
a Großherzogtum Poſen erſcheint in 
a um eine nationale Reorganiſation des 
oaa ergogtfums unter dem Schutze des Königs zu 
d 1 95 Die Regierung verſpricht, die Wünſche 
er Polen zu erfüllen und bildet eine Reorgani⸗ 
ſationskommiſſion, aus Deutſchen und Polen zu— 

ſammengeſetzt. | 
Die ſchleswig⸗holſteiniſche Deputation hatte 
in Kopenhagen unter Feindſeligkeiten der däniſchen 
Bevölkerung zu leiden. Sie war daher im Be- 
al fie) unerrichteter Sache zur Rückreiſe einzu- 
Schreib 925 wurde ihnen auf das Schiff ein 
ur a Königs gebracht. Es waren darin 
der König dial Wünsche genehmigt. Doch wollte 
wigs nie gi #ungertrennlihe Verbindung Schles⸗ 
Verfaſſung e durch eine gemeinſame freie 
daß Ruheſtörundegen. Daneben war angedroht, 
drückt werde gen mit aller Macht unter⸗ 
wig - Holſtein derden, — Daß in Schles⸗ 
brochen war der Aufſtand bereits ausge. 
ich fit j .. te man in Kopenhagen 
noch nicht. Am 24. rückten die aus Kiel mit der 
Eiſenbahn angelangten Jäger in die Feſtung Rendsburg 
ein, wo allch die ſchleswig⸗holſteiniſche g 
ihren Sitz nahm. Die Bewegung breitete ſich mit 
Blitzesſchnelle in beiden Herzogthümern ana 2 Die 
in Schleswig⸗Holſtein ſtehenden Truppentheile gingen 
mit wenigen Ausnahmen zum Volke über. Die 
1 erkannten die proviſoriſche deutſche Regie⸗ 
die Tren und innerhalb zweier Tage war überall 
probfſoriſche s von Dänemarck ausgeſprochen. Die 

| Be Regier ieß jedoch ein Mani 
in dem es hei N ung erließ jedoch ein Manifeſt, 
von Dänemark) dpa unfer Herzog“ (der König 
zu einer feindſeli 9 die däniſche Volksbewegung 
Stellung gegen die Herzog⸗ 


gen 
daß die genannten 


Aus der 


4. März. 


thümer gezwungen wo 8 f 
N i ; n 

Fünf die Negierung vorlaut 
ünd daß die Regierung zur 21 bei 
Rechte des Landes gegen daniſcherchterhaltung der 
zur Auftechterhaltung der Rechte abergriffe und 
Königs auf die Herzogthümer in beffen s däniſchen 
führt werden ſolle. a t Namen ge- 
Berlin. Auf ein Schreiben des Sr _ 
von . antwortet der Ran, 
en: 9 

Ich habe mich der Wahrung der 11 
unterzogen, nicht um die Rechte anderer 
Beſtehende nach außen 


Elbi 


Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 A, mit Botenlohn 1,90 , 
bei allen Poſtanſtalten 2 A 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


u äge an alle auswärtigen Zeitungen vermit 
Inſertions R Expedition dieſer Zeitung. a 


übernommen Haben 


nger 
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Sonnabe 
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Italien. Von allen Seiten ſtrömten be- 
geiſterte Freiſchaaren nach dem Po. Auch in Pie— 
mont wuchs dieſe nationale Bewegung und nöthigte 
den König Albert, der Anfangs zauderte, zum An— 
ſchluß. Am 24. überſchritten einige Truppentheile 
aus Piemont die Grenze. 


Die zweite Leſung des Flotten⸗ 
geſetzes. 


(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.) 


Am Donnerſtag iſt im Reichstag die erſte 
entſcheidende Abſtimmung über das Flottenge— 
feg gefallen; der $ 1 wurde mit 212 gegen 139 
Stimmen angenommen. Es ſteht alſo feſt, 
was nach dem bisherigen Verlauf nicht mehr zweifel— 
haft war, daß im Reichstag eine anſehnliche Mehr- 
heit für das Flottengeſetz vorhanden iſt. Es iſt 
ſicher, daß ſich auch für die übrigen Paragraphen 
in der von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung die gleiche Mehrheit finden wid. 

Die Verhandlung am Donnerſtag verlief Ileb- 
hafter als die Sitzung von Mittwoch und führte 
zu recht intereſſanten Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Freunden und Gegnern der Vorlage. Zunächſt 
nahm der Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
Tirpitz das Wort zu einigen Erwiderungen auf 
die Rede des Abg. Schädler von tagszuvor. Er 
verſuchte nachzuweiſen, daß auch ſein Vorgänger, 
der Staatsſekretär Hollmann, mit der jetzt vorge— 


ſchlagenen Faſſung des Geſetzes einverſtanden fei. | 


Der baieriſche Bauernbündler Hilpert erklärte ſich 
in einer kurzen Rede gegen das Geſetz. Dann kam 
der eigentliche Führer der Oppoſition, Abg. Richter 
zum Wort. Der Führer der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei hatte abſichtlich bis zum zweiten Tage der 
Verhandlung gewartet, um mit den eifrigen 
Flottenſchwärmern, die am erſten Tage das Wort 
ergriffen, gründlich abrechnen zu können. Seine 
Rede führte die Verhandlung wieder zur Höhe hin- 
auf, ſie war eine meiſterhafte Zuſammenfaſſung all 
der wuchtigen Gründe, die ſich gegen das Flotten— 
geſetz mit ſeinen gewaltigen Neuforderungen und 
der Knebelung des Etatsrechts ins Feld führen 
laſſen. Von geradezu packender Wirkung war der 
Schluß der Rede, worin Abg. Richter darauf Hine 
wies, mit welchem Hochdruck von oben für das 
Zuſtandekommen dieſes Geſetzes gearbeitet worden 
ift; niemals zuvor ift von oben eine ſolche Beein- 
fluſſung der Volkskreiſe in Szene geſetzt 
worden, um die Flottenbegeiſterung künſtlich zu er- 
zeugen. Alles, was an Servilismus und 
Byzantinis mus in Deutſchland vorhanden ift, hat 
ſich zuſammengethan, um den Wünſchen von oben 
Rechnung zu tragen. 2 
trauen gegen das Volk geboren — ſo ſchloß 


der freiſinnige Redner ſeine machtvolle 
Oppoſitionsrede — aber wir können uns 
nicht an dem Mißtrauensvotum 


betheiligen, das mit dieſem Geſetz dem 
Volk gegeben wird. War ſchon die etwa 1½ſtündige 
Rede mehrfach von Zuſtimmungskundgebungen unter- 
brochen worden, ſo wurde ihr am Schluß ein ſo 
lebhafter und anhaltender Beifall der geſammten 
Linken und auch eines Theils des Zentrums zu 
Theil, daß ſich klar erkennen ließ, wie ſehr der 
Redner der Freiſinnigen Volkspartei der geſammten 
Oppoſition aus den Herzen geſprochen hatte. Bei 
dem nach der Rede im Hauſe entſtehenden Meinungs⸗ 
austauſch konnte ſich der Staatsſekretär Tirpitz, 
der antworten wollte, zuerſt kaum verſtändlich 
machen, aber auch ſpäter, als ſich die Unruhe etwas 
gelegt hatte, blieb die Erwiderung des Herrn Tir- 
pitz wirkungslos, und ſelbſt die anſcheinend vorher 
ſorgſam ausgedachten Kraftſtellen gegen die „grund 
ſätzliche Oppoſition“ des Abg. Richter fanden nur 
ſpärlichen Beifall bei dem ſonſt ſo gut gedrillten 
Chor der Rechten. Ja, der Schluß, worin der 
Staatsſetretär mit Emphaſe der Stelle dankte, die 
als „treibende Kraft“ bei der ganzen Bewegung 
thätig geweſen ift, verpuffte vollſtändig bei der Un⸗ 
aufmerkſamkeit des Hauſes. Dagegen wußte ſich 


Rechten 0 5 n an j 1 Bennigſen wieder das Ohr des Hauſes 
e D i f 3 on Fri ; 
Schles wi 15 5 lein, welches in den .. . gethan men. Er beſtieg, was er früher niemals 


Sätzen ausgeſpr iſt: daß die Herzogthümer 
ſelbſtſtändige, 185 110 i Re Staaten 
en daß der Mannesſtamm in den Herzogthümern 
u In dieſem Sinne habe ich mich bereits 
beim Bundestage erklärt, und bei dieſem beſtehenden 
Staats verhältniß bin ich bereit, ... die Herzog⸗ 
thüner Schleswig⸗Holſtein gegen etwaige Ueber- 
griffe und Angriffe mit den geeignetſten Mitteln zu 
ſchützen. 


Ton ſchlug Abg. Bebe! 


er fetei die Redrertribüne, gleichſam, als wollte 
„Schwanen ut ſeiner Rede — vielleicht ſeinem 


beilegen. N — beſondere Bedeutung 
herzlich ſchwach, was er vorbrachte, war 


iffen auf den ger erging fidh in perſönlichen An- 
riffen auf d * , , 
11 110 10 P Richter, wie er das feit 20 
d verlor ſich ſchließlicheelegenheiten zu thun pflegte 
un trum und R iich in allgemeinen Betrachtungen 
über Zentru oichspolitik. Einen ſehr kräftigen 
insbeſondere gegen die 


Das Geſetz ift aus Miß⸗ 


Inſerate 


1898. 


Zentrumsfraktion an. Für feine ſehr ausführliche 
und reich mit Zuthaten geſpickte Rede behielt der 
Redner trotz der ſpäten Stunde das aufmerkſame 
Ohr des Hauſes. Ueberaus matt und im Hauſe 
ohne Wiederhall war die Entgegnung des Abg. von 
Kardorff gegen Bebel. Abg. Spahn verſuchte 
alsdann die Haltung der Mehrheit des Zentrums 
zu rechtfertigen und erging ſich in langen hiſtoriſchen 
Betrachtungen über die Bedeutung der Seegewalt 
in allen Jahrhunderten. 

Nach einem Schlußwort des Referenten, welches 
hauptſächlich dazu beſtimmt war, die Autorität 
Windhorſt's für die Haltung der Zentrumspartei 
geltend zu machen, kam es zur namentlichen Ab— 
ſtimmung, die das oben mitgetheilte Ergebniß hatte. 
Am Sonnabend wird die zweite Leſung fortgeſetzt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Nichtbeſtätigungen von Gemeindebe⸗ 
amten im Ehrenamte mehren ſich. Im Kreiſe 
Ohlau i. Schleſien hatte der Landrath v. Putt- 
kamer einen Gemeindevorſteher beleidigt, indem 
er von einem „dummen Schulzen“ geſprochen hatte. 
Vor Gericht bedauerte der Landrath die beleidigenden 
Ausdrücke, aber — der von ſeiner Gemeinde wieder— 
holt gewählte Schulze wurde nicht beſtätigt. Bald 
nach dem Prozeſſe nahm der Landrath v. Putt- 
kamer längeren Urlaub und jetzt ift er zum Polizei- 
direktor in Kiel ernannt worden. Mit der Ber- 
tretung des Landraths v. Puttkamer iſt der 
Aſſeſſor v. Puttkamer betraut. Soeben kommt nun 
der „Freiſ. Ztg.“ aus dieſem Kreiſe die Kunde 
von einer neuen Nichtbeſtätigung. Dr. Tiegel, 
Stadtverordneten - Vorfteher von Wanſen 
(Kr. Ohlau) ift zum Mitglied der Schuldeputation 
gewählt, von der Regierung aber ohne Mn- 
gabe von Gründen nicht beſtätigt worden. Es mußte 
daher eine Neuwahl ſtattfidnen. Bei dieſer ift fo- 
eben in geheimer Wahl Tiegel einſtimmig von 
allen Parteien wiederum als Schuldeputations- 
Mitglied gewählt worden, außerdem wurde ein- 
ſtimmig eine Reſolution angenommen, daß der 
Gewählte als Menſch, Arzt, Stadtver— 
ordneten⸗Vorſteher das allgemeine 
Vertrauen genießt und verdient und daß er 
auch im hervorragendem Maße die geiſtigen Eigen- 
ſchaften für das Amt beſitzt, ſo daß, da der Ver⸗ 
ſammlung Gründe der Nicht-Beſtätigung nicht bekannt 
ſeien, ſie an ihrer früheren Wahl feſthalten müſſe. 
— Wird man ſich dieſem einſtimmigen Beſchluſſe 
ein zweites Mal widerſetzen? Wer weiß? „Putt— 
kamerun!“ 

* ** 
* 

Dak neue Unruhen in Deutſch⸗Oſtafrika 
ausgebrochen ſind, hält die „Voſſ. Ztg.“ beſtimmt 
aufrecht. Sie erklärt, von einem Brief Kenntniß 
Zu haben, der Mittheilungen enthält, gegen deren 
Richtigkeit jeder Zweifel ansgeſchloſſen iſt. Dieſer 
Brief datirt aus Fara ki Bei in Uhehe allerdings 
ſchon vom 6. Januar. Darin wird berichtet, daß 
Chef Prince auf einer Expedition ſich befinde, da 
ihm das Lager des Sultans Quawa verrathen 
worden ſei, der im Begriff geweſen ſei, ein ochſen— 
reiches Dorf 2 Stunden von Iringa zu überfallen. 
Hierbei iſt Chef Prince auf eine kleine Abtheilung 
der Wahehe Quawas geſtoßen, von denen 28 Mann 
gefallen ſeien, deren Leichen er theilweiſe in der 
Nacht zum 4. Januar beim Ueberſchreiten eines 
Fluſſes in dieſem gefunden habe. Sultan Quawa 
hatte außerdem 2 vorg eſchobene Bomas über- 
fallen und Unteroffiziere und Leute heim— 
lich erſchlagen, ſo daß Chef Prince zu einem 
großen Zuge gegen Quawa aufgebrochen iſt. 

**. x 


Aus Kiaotſchau wird geſchrieben: Der Werth 
des Grundes und Bodens in den von 
den Deutſchen beſetzten Ländereien iſt von 100 Dollar 
auf 600 Dollar der Morgen geſtiegen. Es haben 
ſich nämlich die Eigenthümer zuſammengethan und 


beſchloſſen, unter dieſem Preiſe nichts an die Regie- 


rung abzugeben. Nun könnte man an Exproprii⸗ 
rung des Landes denten, wie es in Deutſchland 
geſchieht. Aber die Sache iſt nicht ſo einfach, da 
der Eigenthümer ſozuſagen mit dem Lande ver— 
wachſen iſt, er kauft ſich kein anderes Land wieder, 
er geht zu Grunde, wenn er nicht durch den 
Verkauf ſoviel gewonnen hat, daß er Zeit ſeines 
Lebens davon leben kann, oder Gelegenheit hat, durch 
Handel ſeinen Geldbeſitz zu erhalten und zu ver— 
mehren. Das Erſtere iſt wegen der Kleinheit des 
einzelnen Grundbeſitzes ausgeſchloſſen, das Letztere 
unmöglich, weil keine Handelsartikel erzeugt werden 
in Shautung. Als kraſſes Beiſpiel, wie ſehr der 


15 ç., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Max Wiedemann in Elbing. 
Eigenthum, re und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Inh. 


: Frau Martha Saart.) 
3 


„SV. Jahrgang. 


Chineſe an dem Grund hängt, der ihn ernährt, fei 
die Thatſache erwähnt, daß es unmöglich war, von 
den Waſſerchineſen einen Sampou (kleines Boot) zu 
kaufen. Sie bleiben auf demſelben kleinen Boote, 
auf dem ſie geboren wurden, bis ſie ſterben, ſie 
verkaufen ihr ſchlecht gewordenes altes nicht, um 
ſich mit dem Gelde ein neues zu kaufen. Wie der 
Waſſerchineſe ſein Boot nicht läßt, ſo der kleine 
chineſiſche Bauer nicht ſein Landſtück. 
* x 


x 

Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Der 
„Mancheſter Guard“ erfährt, Rußland und 
Deutſchland hätten der britiſchen Ro 
gierung Vorſtellungen zu Gunſten der 
Anerkennung des Grundſatzes von Einfluß— 
ſphären in China gemacht. Zur Be⸗ 
gründung dieſer Vorſtellungen wurde angeführt, eine 
ſolche Anerkennung durch die betheiligten europäiſchen 
Mächte würde wirkſam die Wirren hemmen, die 
durch die Rebellion und andere Urſachen in China 
entſtehen dürften. 


x 

Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Konflikt. Nach 
einer Meldung des Waſhingtoner Korreſpondenten 
der „Daily News“ hat der Präſident der Ber- 
einigten Staaten Mac Kinley wieder erklärt: 
„Ich bin gegen einen Krieg mit 
Spanien und entſchloſſen, ihn mit allen in 
meiner Macht ſtehenden Mitteln zu verhindern. 
Ich glaube, wir werden keinen Krieg 
haben.“ Ein früherer Kabinetsminiſter fol ge- 
äußert haben: „Wir werden keinen Krieg haben. 
Der geſunde Menſchenverſtand der Amerikaner wird 
ihn verhindern.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 24. März. 

— Der Kaifer nahm am Donnerſtag Vor- 
mittag die Vorträge des Kriegsminiſters von Goßler 
und des Chefs des Militärkabinets von Hahnke 
entgegen und wohnte um 11 Uhr der Trauerfeier 
für den verſtorbenen Herzog zu Sagan in der St. 
Hedwigskirche bei. 

— Die Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem 
und Konſtantinopel ift, wie dem „B. T.“ mitge⸗ 
theilt wird, beſtimmt bis zum Monat Oktober 
hinausgeſchoben worden. 

— Aus Anlaß des Zuſtandekommens der 
Poſtdampfervorlage hat der Kaiſer dem Staats— 
jefretät von Podbielski fein Bildniß mit 
Namensunterſchrift zum Geſchenk gemacht. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute, (wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet), der Geſetzentwurf betreffend 
das Dienſteinkommen der Geiſtlichen zuge— 
gangen. Für die evangeliſchen Geiſtlichen ſollen 
6208903 Mk. und für die katholiſchen 3 288400 Mk. 
gewährt werden. 

— Die Erklärung zu Gunſten der Auf- 
rechterhaltung der Handelsvertragspolitik 
haben aus Weſtpreußen weiter unterſchrieben: 
M. Hardt, Elbing, Brauereidirektor und Kopff, 
Carthaus W.⸗Pr., Juſtizrath. 

— Es wird vielfach gefragt, in welchem Lager 
die private Zentralſtelle zur Vorbe⸗ 
reit ung der Handels verträge ſtehe 
und welche Richtung ſie verfolge. Einige Auskunft 
hierüber giebt eine Erklärung. Der Zentralſtelle 
war nämlich in einem Leipziger Blatte der Bor- 
wurf gemacht worden, daß ſie im Gegenſatz zu dem 
„Wirthſchaftlichen Ausſchuß“ direkt den Standpunkt 
des Freihandels einnehme und durchaus einſeitige 
Intereſſen zu vertreten fih berufen fühle. Dem- 
gegenüber veröffentlicht der Direktor der Zentral- 
ſtelle, Dr. Posberg-Reckow, eine Erklärung, worin 
er ſagt, daß die Zentralſtelle, ohne eine beſtimmte 
wirthſchaftspolitiſche Richtung zu vertreten, rein 
ſachliche Arbeit leiſte, deren Ziel fei: die Export- 
fähigkeit der deutſchen Induſtrie zu 
erhalten und zu vermehren. Sie ſtehe 
dem „ſogenannten Sammlungsaufruf“ ebenfo fern, 
wie der gegneriſchen Erklärung, fie habe weder 
freihändleriſche noch ſchutzzöllneriſche Tendenzen und 
fie ſtehe auch in keinem Gegenſatz zu dem „Wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß“, fei vielmehr beſtrebt, ſachliche 
Arbeiten dieſer Körperſchaft zu fördern. ; 

— Bekanntlich ſchweben feit längerer Zeit Ber- 
handlungen über die anderweite Geſtaltung der Aus⸗ 
nutzung des preußiſchen Bernſteinregals. Wie 
die „Neuen Politiſchen Nachrichten“ hören, haben 
in dieſer Angelegenheit vorgeſtern im preußiſchen 
Finanzminiſterium kommiſſariſche Berathungen der 
betheiligten Reſſorts ſtattgefunden, deren Ergebniß 
eine befriedigende Löſung der ſchwebenden Frage 
verſpricht. 


— Die Berliner Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung hat heute mit großer Mehrheit den 
Antrag Singer auf Anſtrengung einer Klage 
gegen die Beanſtandung des Beſchluſſes der Ber- 
ſammlung betreffend die Kranzniederlegung am 
Grabe der Märzgefallenen angenommen. 


Heer und Marine. 


— Neue Uniformen werden durch ein Ka- 
binetsordre des Kaiſers eingeführt für Intendantur⸗ 
Aſſeſſoren und Referendare, Diviſions, Gouverne⸗ 
ments- und Garniſonauditeure, Intendantur⸗ und Bau- 
räthe ſowie Garniſonbauinſpektoren, Achſelſtücke für 
Stabshoboiſten, Stabshorniſten und Stabstrompeter. 
Letztere unterſcheiden ſich von den bisherigen durch 
neue Schulterſtücke, durch eine Leibbinde und dadurch, 
daß die Waffe am Unterſchnallkoppel getragen wird 
Auch wird den bezeichneten Chargen geſtattet, Ertra- 
anzüge im Dienſt zu tragen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Wiener Blättermeldungen zufolge erneuerten 


die deutſchen und tſchechiſchen Abgeord⸗ 


neten Böh mens das langjährige im Vorjahre 
geſcheiterte Kompromiß bezüglich der Ber- 
teilung der Delegations mandate. 
Ein ähnliches Kompromiß ſchloßen die deutſchen 
und tſchechiſchen Abgeordneten Mährens zum erſten 
Male. 

— Von 13 wegen der im November v. J. in 
Saag vorgekommenen Exzeſſe angeklagten Per- 
ſonen wurden 7 freigeſprochen und die übrigen zu 
Kerkerſtrafen von 3 Wochen bis 4 Monaten ver- 
urtheilt. 

— Der Papſt hielt geſtern Vormittag ein 
öffentliches Konſiſtorium ab, in welchem er den 
am 19. April 1897 zu Kardinälen ernannten Erz: 
biſchöfen von San Jago de Compoſtella, Lyon, 
Rennes und Rouen feierlich den Kardinalshut auf- 
ſetzte. Sodann wurde ein geheimes Konſiſtorium 
abgehalten, in dem der Papſt in einer feierlichen 
Anſprache die Wahl Giraigiry's zum Patriarchen 
der griechiſchen Melchiten beſtätigte und ſodann 
außer hundert Biſchöfen die Biſchöfe Komp und 
von Stein zu Erzbiſchöfen von Freiburg im 
Breisgau bezw. München Freiſing präkoniſirte. 

— In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer theilte der Präſident mit, er habe von 
Crispi ein Schreiben erhalten, in welchem dieſer 
ſein Mandat als Deputirter niederlegt und die 
Kammer bittet, ſeine Demiſſion anzunehmen. Die 
Kammer nahm die Demiſſion Crispis ohne Er⸗ 
örterung an. In den Conuloirs wurde die Anſicht 
geäußert, Crispi werde ſich wieder in Palermo zur 


Wahl ſtellen. 
Frankreich. 

— Zur Dreyfus⸗-Angelegenheit voröffent- 
licht „Siecle“ einen Aufruf, der von den Frauen 
hervorragender Politiker und Gelehrter unterzeichnet 
iſt. Der Aufruf wendet ſich an die Frauen Frant- 
reichs, ſie möchten für die Bewilligung der 
Petition der Frau Dreyfus bei der Re⸗ 
gierung eintreten. 

Türkei. 


— Der Sultan überreichte geſtern dem Miniſter 
des Aeußern Tewfik⸗Paſcha den Großkordon des 
Imtiaz⸗Ordens. 

— In amtlichen türkiſchen Kreiſen wird die 
Nachricht von Zuſammenſtößen zwiſchen tür- 
kiſchen Soldaten und bulgariſchen Banden an der 
bulgariſchen Demarkationslinie als falſch bezeichnet, 
des weiteren wird verſichert, daß die wegen Er— 
mordung des Prieſters Dalezio in Bolo ange- 
ordnete Unterſuchung fortdauert. — Die Ver⸗ 
handlungen über die griechiſch-türkiſche Spezial 
kon vention find wieder aufgenommen worden. 

Afrika. 

— Donnerſtag Morgen führte die engliſch— 
egyptiſche Streitmacht von dem Lager bei 
Ras⸗Hudi her eine Rekognoszirung aus, ohne 
mit dem Feinde in Berührung zu kommen. Man 


nimmt jetzt an, daß die Derwiſche in einem dichten 


Gebüſche, dreißig Meilen aufwärts am Atbara⸗ 
Fluſſe, lagern. 

— Aus dem Kongoſt aat liefen vor einigen 
Tagen beunruhigende Nachrichten über die 
Expedition Dhanis in Brüſſel um. Nach einer 


der Regierung zugegangenen Meldung haben die 


Truppen des Kongoſtaates unter Lieutenant Donné 
1 Gefecht gegen die Meuterer unter deren An⸗ 
führer Solibota zu beſtehen gehabt, und zwar 
zwiſchen den Flüſſen Oſo und Lowa, weſtlich vom 
28 Grad 56. L., jedoch mit einem günſtigen Aus⸗ 
gang. Der Lieutenant Mellart iſt gefallen. 

, Amerika. 

— Die Kolonne des Generals Caſtellanos 
ſchlug die Aufſtändiſchen zweimal bei Gamaguch 
und bemächtigte ſich ihres wichtigen, befeſtigten 
Lagers. Die Verluſte der Aufſtändiſchen waren 
bedeutend. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 24. März. Zur Landtags-Nad)- 
wahl am 31. März fanden heute die nothwendigen 


Ergänzungswahlen für das Wahlmänner⸗Kollegium 


ſtatt. Es waren in drei Urwahlbezirken fünf Wahl⸗ 
männer zu wählen. Bei ziemlich ſchwacher Be⸗ 
theiligung wurden die von einer Vorverſammlung 
der Deutſchen aufgeftellten fünf Herren ohne Opposition 
von deutſcher Seite gewählt, und zwar die Herren 
Kaufmann Büttner, Kreisausſchußſekretär Barem- 
bruch, Fabrikdirektor Püſchel, Güterexpedient 
Siemund und Eiſenbahnſekretär Zabel. — Zur 
Abgeordnetenwahl am 31. wird von hier Bor- 
mittags 9 Uhr wieder ein Sonderzug nach 
Pr. Stargard abgelaſſen werden, welcher gleich 
nach 9½½ Uhr dort eintrifft. 

Sobbowitz, 24. März. Für die hieſige 
evangeliſche Kirche hat die Kaiſerin eine Pracht⸗ 


bilderbibel mit ſilbernen Beſchlägen als Feſtgabe! 


Lachſen erlitten. 


zur Kirchenweihe geſtifret. Mit feſten Zügen hat 
die Kaiſerin die Widmung und den Spruch Matth. 
11,28: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig 
und beladen ſeid ꝛc. in die Bibel eingetragen und 
mit: Auguſte Viktoria, Imperatrix Regina unter⸗ 
zeichnet. 

Marienwerder, 15. März. Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Bode iſt heute Vormittag nach 
kurzem Krankenlager ſanft entſchlafen, nachdem er 
der hieſigen Königl. Regierung ſeit nahezu 15 
SE als Dirigent der Finanzabtheilung angehört 
atte. 

Marienburg, 24. März. Bei der heut hier 
ſtattgefundenen Ausſtellung und Zuchtvieh⸗ 
auktion der weſtpreußiſchen Heerdbuch— 
Geſellſchaft wurden drei Bullen prämtirt, und 
zwar erhielten diejenigen der Herren Remper 
Roſengarth, Grunau-Tralau je einen zweiten 
Preis (bronzene Medaille) und Wiebe⸗Schönhorſt 
einen dritten Preis (Ehren⸗Diplom). Zur Auktion 
waren, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, 138 Bullen 
geſtellt, und zwar in der 1. Klaſſe (über 18 Monate) 
von zwei Züchtern zwei Bullen, in der 2. Klaſſe 
(12 bis 18 Monate alt) von 47 Züchtern 107 
Bullen; in der 3. Klaſſe (9 bis 12 Monate alt) 
von 18 Züchtern 29 Bullen. Der Ausſtellung und 
Auktion wohnten bei die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungsrath Buſenitz aus Danzig 
und zahlreiche heimiſche Züchter. Auch mehrere 
auswärtige, darunter baieriſche Züchter waren an— 
gekommen. Die Kaufluſt war bis Mittags recht 
rege. Bei den zuerſt verkauften Thieren wurden 
die von den Züchtern ausgeſetzten Minimalpreiſe 
zum Theil recht erheblich überſchritten. , 

i. Culmer Stadtniederung, 24. März. Ein 
langer Leichenzug bewegte ſich geſtern Nachmittag 
vom Schulhauſe zu Kölln zum dortigen Friedhöfe: 
Es waren die ſterblichen Ueberreſte des alten 
„Lehrerveteranen unſeres Kreiſes“ Friedrich 
Piſchker, der in dortiger Ortſchaft zum Segen der 
Bewohner die Schulſtelle 35 Jahre verwaltet hat. 
Im Jahre 1812 geboren, erlernte er das Tiſchler⸗ 
handwerk, ging vor 60 Jahre zum Lehrerberufe 
über und zeigte ſich ſtets als ein echter Volksfreund, 
ſowie auch als treuer Kollege. Die letzten 17 Jahre 
als Emeritus ſchwer leidend, verlebte er bei ſeinem 
Schwiegerſohn in Kölln. Die Lehrer der Inſpektion 
von Culm und Lunau ſangen ihrem alten Kollegen 
mehrere ſchöne Grabgeſänge. 

(D Liebemühl, 24. März. Wegen gemein- 
ſchaftlicher Urkundenfälſchung hatten 
ſich am geſtrigen Tage zwei Brüder Namens Fritz 
und Daniel Scheminski vor der Strafkammer zu 
Alleuſtein zu verantworten. Erſterer, in deffen Be- 
ſitz das väterliche Grundſtück übergegangen war, 
hatte ſeiner Schweſter, welche mit dem Beſitzer 
Krauſe aus Bogunſchewen verheirathet, war, ein 
Erbtheil von 1200 Mk. auszuzahlen. Um ſich der 
Zahlung zu entziehen, ließ ſich derſelbe von ſeinem 
im Schreiben gewandten Bruder Daniel eine Quit- 
tung über die 1200 Mk. anfertigen und verſah dieſe 
auch mit der Unterſchrift ſeines Schwagers Krauſe. 
Als nun Letzterer am Fälligkeits termin das Geld 
von Scheminski verlangte, erklärte dieſer, das 
Kapital bereits ausgezahlt zu haben, und zeigte als 
Beweis die gefälſchte Quittung vor. Krauſe erhob 
hierauf Anklage bei der Staatsanwaltſchaft. Beide 
Brüder wurden zu je 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — In vergangener Nacht brachen Diebe 
in den Holzſtall des Invaliden Groß ein und ent⸗ 
wendeten hieraus eine Menge Torf. Die 
Thäter ſind bisher nicht ermittelt. 

Bartenſtein, 24. März. In der hieſigen 
Synagoge hat ſeit dreißig Jahren keine Trauung 
ſtattgefunden. Erſt heute wurde wieder eine ſolche 
vollzogen. Eh i 

Königsberg, 24. März. Wie der „Kön. Hart. 
Ztg.“ gefehrteben wird, waren Fiſcher aus Kuhren 
mit ihren Lachsböten vor einigen Tagen bei 
ſtürmiſchem Wetter auf See gefahren, um 
ihrem Gewerbe nachzugehen. pen zie Sitte 
ftundenlang mit den empörten Wogen gekämpft 
hatten, würden den Mannſchaften zweier Böte 


die Ruder aus den Händen geſchlagen, ſo daß 


ſie die Macht über ihre Fahrzeuge verloren. Die 
anderen Böte konnten wenig Hilfe bringen, weil fie 
vollauf mit ſich zu thun hatten. Die ruderloſen 
Lachsböte wurden nun ein Spiel der Wogen und 
kenterten ſchließlich, fo daß die ganze Beſatzung 
in die See ſtürzte. Der Vorſicht halber hatten 
die Leute ſich aber mit Stricken an den Boden be- 
feſtigt. In dieſer entjeglichen Lage mußten fie eine 
Stunde ausharren, erft dann wurde eg den andern 
Böten möglich, die erſtarrten Fiſcher dem wuthenden 
Element zu entreißen. Man verſuchte nun, den 
Strand zu gewinnen, allein die Brandung war eine 


| jo gewaltige, daß fie unmöglich überwunden werden 


konnte. Man war alſo gezwungen, auf See zu 
bleiben und den Kampf mit Sturm und Wellen 
fortzuſetzen. Erſt nach 11 Uhr Rahis Hatten fih 
Sturm und Brandung ſoweit beruhigt, daß die Böte 
endlich den Strand erreichen konnten. Bie geken⸗ 
terten Fahrzeuge hatte man zum Glück ins Schlepp⸗ 
tau nehmen können. edauerlicherweiſe haben die 
Fiſcher große Verluſte an Utenſilien und gefangenen 
— Als Kapitän Fiſcher vom 
Dampfer „Braunsberg“ körgeſtern auf der Fahrt 
von Braunsberg hierher ca. Ye Stunde von 
Pillau entfernt war, fiel plötzlich ein Schuß, der, 
abgeſehen von einer kleinen Schramme am Schorn- 
ſtein, Fiſcher ins Auge traf, ſodaß derſelbe fofort 
nach Pillau zurückgehen mußte, woſelbſt er ſich nach 
Entfernung des Schrotfornes einen Verband von 
einem dortigen Arzte anlegen ließ. In Königsberg 
wurde Fiſcher in die Klinik gebracht, wo er nach 
Ausſage des dortigen Arztes ca. 14 Tage verbleiben 
muß. Der unvorſichtige Schütze war nach dem 
„Br. Kbl.“ ein Beamter, der auf Enten jagte 
Wehlau, 24. März. Die Todtenſtehen 
auf, fo dachte der hieſige Fuhrhalter Neumann, 
welcher eine Leiche von Königs bergengch 
Wehlau zu transportiren hatte. 
Neumann bemerkte nämlich auf der Fahrt, wie die 
„W. 3.“ erzählt, daß das Stroh, womit der Sarg 
bedeckt war, ſich hob und ſenkte. Anfaugs glaubte 


er ſich getäuſcht zu haben, kam aber doch zur Ge— 
wißheit, daß es thatſächlich ſo ſei. Da es gerade 
Mitternacht war und er fih ganz allein befand, 
hatte er nicht die Geiſtesgegenwart ſolches zu 
unterſuchen, ſondern ſah nur, daß er ſo ſchnell wie 
möglich nach der hieſigen Stadt kam. Mit Hilfe 
des Nachtwächters wurde der Wagen unterſucht, 
und es wurde ein neben dem Sarge im Stroh 
verborgener, betrunkener Mann ſchlafend vorge- 
funden, welcher von dem Nachtwächter alsdann in 
Polizeigewahrſam gebracht wurde. Wie ſich am 
anderen Tage herausſtellte, hatte Neumann in 
Tapiau einen Augenblick gehalten, hier war der 
ſtark angetrunkene Arbeiter Schlupp aus Ripkeim 
des Weges gekommen; in der Meinung, das Ge⸗ 
fährt werde lange halten, war er auf den Wagen 
geklettert, um ſeinen Rauſch im Stroh etwas zu 
erleichtern, ſchlief aber darüber getroſt ein und 
wurde, nachdem er den Neumann in einen furcht— 
baren Schreck verſetzt hatte, während ſeines Schlafs 
nach Wehlau geſchafft. Da bei dieſem Vorfalle 
keine ſtrafbare Handlung vorlag, ſo wurde Sch. 
auf freien Fuß geſetzt. 

Trappönen, 23. März. In Folge einer gering- 
fügigen Urſache wollten zwei junge Matro- 
ſen über den hochangeſchwollenen 
Memelſtrom ſetzen. Als ſie beide ein gutes 
Ende vom Ufer entfernt waren, kenterte das 
Boot in Folge ſtarken Sturmes. Während der 
Eine das Eis zu gewinnen ſuchte, ſchwamm 
der Andere an's Land. Dem Erſteren gelang die 
Rettung, während der Andere ertrank. 

Coatjuthen, 24. März. Die neuen Grenz⸗ 
beſtimmungen laſſen, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, 
ſchon jetzt die Bevölkerung ihre ganze Strenge 
fühlen. In der Nähe unſeres Ortes ſind zwei 
ruſſiſche Schmuggler von Grenzſoldaten er— 
ſchoſſen worden. o , 

Inſterburg, 24. März. Das zweite littauiſche 
Muſikfeſt wird in den Pfingſttagen hier abgehalten 
werden, wozu umfangreiche Vorbereitungen bereits 
getroffen ſind. Als Stätte zu den muſikaliſchen 
Aufführungen iſt das Tivolitheater in Ausſicht 
genommen, das allerdings durch Zubau erweitert 
werden muß. 

Memel, 14. März. Einen bemerkenswerthen 
Wohlthätigkeitsakt hat der Fiſchereiverein in 
Lindau am Bodenſee zu Gunſten der verunglückten 
Memeler Hochſeefiſcher bezw. ihrer Hinterbliebenen 
geübt. Anknüpfend an die allgemein bekannten 
Beziehungen zwiſchen Lindau und Memel beſchloß 
der Verein, den ſo ſchwer Geſchädigten eine kleine 
Geldſpende von 25 Mk., die fih durch eine angeftellte 
Sammlung nebſt Aufrundung durch die Kaſſe ergab, 
zu übermitteln. Dazu verfaßte der Studienlehrer 
Hacker ein paſſendes Gedicht. 

Kolberg, 24. März. Die Kommiſſion der 
Stadtverordnetenverſammlung, welche mit der 
Berathung der Vorlage betreffend den Bau des 
neuen Kurhauſes nebſt Logirhaus betraut war, 
hat beſchloſſen, für den Bau 650000 Mk. zu 
bewilligen, davon kommen auf die innere Ein- 
richtung und Ausſtattung 100 000 Mk. ` 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 24. März. Der Ausſchuß für 


deutſche ele gallehe theilt mit: Der heute 


hier zerſammelte Vyrſtand des Ausſchuſſes für die 
deütſchen Nationalfeſte beſchloß, von den zur Wahl 
ſtehenden Feſtorten den Niederwald⸗Rüdesheim als 
ſtändige Feftftätte zu wählen. Die Wahl Rüdes⸗ 
heims iſt an die Bedingung geknüpft, daß die in 
Ausſicht be en ene böll beſchafft, daß 
das Gelände bollſtändig und zu annehmbarem 
Preiſe erworben werde, und daß die zu treffenden 
Vereinbarungen die Zuſtimmung des Ausſchuſſes 
und der Kommunalbehörde erhalten. Den Ver⸗ 
banden und Ortsausſchüſſen der übrigen in den 
Bewerb un Bie Feſittte eingetretenen Orte wurde 
für ihre bisherige thatkräftige und opferwillige Mit⸗ 
arbeit an dem vaterländiſchen Werke der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. Die verdienſtvollen Urheber 
dieſer Pläne und eine Anzahl anderer Männer, die 
an der Sache bisher hervorragend mitgewirkt nanei; 
wurden in den Ausſchuß gewählt. Augleih richtet 
der Bhrſtanß an ülte Beütſchen des In- und Aus- 
landes die innige Bitte um einmüthige und vor 
Allem auch thatkräftige Förderung des vaterländiſchen 
Unternehmens, das nunmehr der Ausſchuß für die 
deutſchen Nationalfeſte niit allem Nachdruck zu per- 
wirt han 1 5 Jey wirs. f 

* Berlin, 24. März. In der Angelegenheit 
Grünenthal wird polizeilich gemeldet: Die 
Wittwe Eng, welche wegen ſchwerer Kuppelei und 
Beihilfe zum Münzverbrechen eingeliefert und vom 
Richter wieder entlaſſen war, iſt auf telephoniſches 
Erſuchen des Unterſuchungsrichters geſtern Abend 
um Me Uhr wiederum zur Haft gebracht und 
heute Vormittag dem Unterſuchungsgefängniß zuge⸗ 
führt würdet. 


Kiel, 24. März. Die fine 99 55 


denkfeier der Schleswig 
ſchen Erhebung im Jahre 1848 wurde heute 
früh hier mit Glockenläuten eingeleitet, darauf er- 
folgte die Schmückung der Gräber der gefallenen 
Achtundvierziger auf dem Friedhof und ein Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Nikolaikirche. Beim Vorbeimarſch 
des impoſauten Feſtzuges ſahen die a friedrich 
und die Prinzeſſin Heinrich vom Schloßfenſter aus 
zu. Bei dem Feſteſſen im Rathhauſe brachte 
Herzog Gruft Günther von Schleswig Holſtein 
den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. Der Herzog 
dankte dem Komitee dafür, daß es ſeinem Vater 
ein Denkmal errichten wolle und charakteriſirte den 
Geiſt der Erhebung von 1848 mit den Worten: 


„Man hat von der Seite unſerer Feinde die] F 


ſchleswig⸗holſtein'ſche Erhebung als eine revolutio— 


näre bezeichnet; doch, wer das ſagt, kennt 
die Schleswig Holſteiner nicht. Durch Jahr- 
hunderte hin haben ſie treu an ihrem 


König. Herzog gehangen; aber, was man bäntfcher- 
ſeits nergeffen hatte, das war das, daß in dieſen 
Jahrhunderten die Schleswig⸗Holſteiner keine Dänen 
geworden, ſondern Deutſche geblieben waren.“ 


jene Mühen in reichem Maße lohnte. 


Ober- | 


landesgerichtspräſident Beſeler toaſtete auf das 
Deutſche Reich. Abends vereinigten ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer zu einem Kommerſe, bei welchem Admiral 
Köſter den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Die 
Betheiligung der Einwohnerſchaft war trotz des 
ſtürmiſchen Schneetreibens eine allgemeine. Auch 
in Altona fand eine Feier ſtatt, an der u. a. 
auch Graf Walderſee theilnahm. 

* Zur „Noth der Landwirthe“ lieferte nen- 
lich ein Bauersmann in einer weſtlichen Provinz 
einen ergötzlichen Beitrag. Kam da eines Tages 
der Sohn eines gut ſituirten Ackersmanns zu ſeinem 
Nachbar, einem Fabrikbeſitzer, und erbat für ſeinen 
Vater ein Darlehn von 30 Mk. auf 14 Tage. Er 
erhielt das Geld und ging. Da meinte die Frau 
des Fabrikanten, es müſſe doch arg mit der Noth 
der Landwirthe fein, wenn ein fo gut geſtelltet 
Mann wie der Nachbar M. um 30 Mk. in Ver⸗ 
legenheit ſei. Auch der Gemahl der mitleidigen 
Dame wurde nachdenklich. Nach 14 Tagen brachte 
der Jüngling das Geld zurück, und als er befragt 
wurde, wozu er denn des Betrages bedurft habs, 
antwortete er: Wir wöllten 300 Mk. austhun (ver⸗ 
leihen) und hatten nur 270 Mk. im Haufe. Tab- 
leau! ö 

* Hamburg, 23. März. In dem Prozeß 
des Oberförſters Lange gegen den 
Fürſten Bismarck hat Fürſt Bismarck ſeinem 
Rechtsbeiſtand, dem Rechtsanwalt Dücker-Altona, 
erklärt, daß er den ihm zugeſchobenen Eid leiſten 
wolle. Sobald dies geſchehen iſt, iſt alſo Ober— 
förſter Lange mit feiner Klage koſtenpflichtig abge- 
wieſen. 

* Bremen, 24. März. Die Rettungsſtation 
Cukhaven telegraphirt: Am 24. März würden bon 
dem auf Kleinvogelſand geſtrandeten deutſchen Ever 
„Roſe“, Schiffer Schwarz, zwei Perſonen durch das 
Rettungsboot des Elbleuchtſchiffes gerettet. 

Sturm. Infolge des ſeit geſtern Vormittag 
herrſchenden orkan artigen, mit heftigem 
Schneetreiben verbundenen Nord B ft- til r ttes 
find in Flensburg die niedrig gelegenen Straßen 
in der Nähe des Hafens vollſtändig überfluthet. 
Das Waſſer dringt in die Häuſer ein und verur⸗ 
ſacht erheblichen Schaden. Der geſammte Dampfer- 
verkehr auf der Föhrde iſt eingeſtellt. Das Waſſer 
ſteigt noch. Auch in Kiel ift durch den Sturm 
das Waſſer derart zum Steigen gebracht, daß das 
Bollwerk überfluthet iſt und die Straßen am Hafen 
zum Theil unter Waſſer ſtehen. Man befürchtet, 
daß das Waſſer in die Kellerwohnungen eindringen 
wird. 5 . 
Ein eigenartiger Unglücksfall ereigllele 
ſich am Mittwoch in, dem dſttirdliſchen Städtchelt 
Lienz. Drei junge Burſchen wollten ſich photo- 
graphiren laſſen und zwar zwei als Jäger und 
einer als Bär. Ein Jäger ſollte auf dem Boden 
liegen, der Bär über ihn herfallen, worauf der zweite 
Jäger aus dem Hinterhalt durch einen Schuß ſeinen 
Freund befreien ſollte. Die Gruppe war aufgeſtellt, die 
Aufnahme ſollte beginnen. Da krachte ein Schuß 
und der als Bär verkleidete Schmiedelehrling 
Solderer ſtürzte todt nieder. Die Kugel war ihm 
durch den Hals gegangen. Der Photograh war ſo 
beſtürzt, daß er davonlief. Der unglückliche Schütze, 
ein Bauernſohn wurde verhaftet. 


elle Nacrigten. 


— Elbing, den 25. März 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 26. März: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
windig, meiſt tröcket. 185 

Perſonalien. Die bisherigen interlmiſtiſchen 
Bankvorſtände bei den Reichsbank⸗Nebenſtellen 
Krauſe in Oſterode und Neſſelmann in Stallu— 
pönen ſind zu Bankvorſtänden ernannt worden. Am 
Schullehrer Seminar zu Löbau W.⸗Pr. ift der bis⸗ 
herigk kömmifſäkiſche Lehrer Schutze als ordeükliche! 
Seminarlehrer angeſtellt worden. Der Gemerbe- 
inſpektor Böhmer in Marienwerder iſt nach Oppeln 
verſetzt. Die Wahl des Maurermeiſters Heinrich 
Wilke zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Rehden ift beſtätit worden. Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehülfe und Dolmetſcher Szymanski 
beim Amtsgericht in Graudenz ift zum etatsmäßigeit 
Gerichtsſchreibergehülfen mit der Funktion als 
Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in Zempelburg 
ernannt worden. Der Gerichtöjchreibergehülfenan- 
wärter und Dolmetſcher Piotrowski in Graudenz 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen 
ind Dolmeſcher hei dent Anitsgericht dale ht 
ernannt worden. Ber Militäranwärker Szezhßbinsk! 
in Thorn ift zum ſtändigen diäkariſchen Gerichts- 
ſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt 


4 E 


worden. ; 

Vaterländiſcher Frauenverein. Dem foeben 
erſchienenen 30. Jahresberichte des Vaterländiſchen 
(Lokal-) Frauenvereins zu Elbing vom 1. Januar 
bis 31. Pezember 1897 entnehmen wir, daß der 
Verein il bergangeken Jahre 303 Mitglieder 
zählte. Die, laüfenden Geſchäfte Furden in 11 
ordenili jet Sitzungen ünd mehrfachen Konferenzen 
erledigt. Größere Mühewaltungen verurſachte das 
Arrangement der am 31. Oktober veranſtalteten 
holländiſchen Kirmeß, welche allerdings durch den 
ſchönen Erfolg von über 3600 Mk. Reinertrag 
Auf dem 
Gebiete der vorbereitenden Kriegsthätigkeit hat 


ſich der Verein in dieſem Jahre nur auf 
die Erhaltung der beſtehenden Einrichtungen 
beſchränkt. In Betreff der Krankenpflege 


iſt zu bemerken, daß die beiden Vereinspflegerinnen, 
Schweſtern Bertha und Auguſte Jaworskh, im 
laufenden Jahre an 362 vollen Pflegetagen thätig 
waren. Die Pflege, welche bei der Vorſitzenden 
rau Stadtrath Sauerhering zu beantragen iſt, 
koſtet pro Tag und Nacht für Vereinsmitglieder 
1,50 Mark, für Nichtmitglieder 2 Mark, für Nacht⸗ 
pflege allein durchweg 1,50 Mark. Die beiden 
Pflegerinnen find nach wie por mit Freudigkeit und 
Pflichttreue in ihrem Berufe thätig. Der Verein gab 
unter anderem aus für Untepſtützungen an Geld und 
Nahrungsmitteln für hier ortsangehörige Arme und 
Kranke 1077 Mark, für Brennmaterial an Arme 


496,79, für Kurk Bandagen u. dgl. m. 265,80, 
für Koſten des 1 der Krankenpflegerinnen 
940,29, für die Ueberſchwemmten in Schleſien 300 
Mark. An den Einrichtungen für Volkswohl be. 
theiligte ſich der Verein durch Jahlungen von 20 
Mark Mitgliedsbeitrag an den Verein für Volks- 
heilſtätten zu Berlin, von 50 Mark an den hieſigen 
Verein für Ferienkolonien, und von 150 Mark als 
zweite illigte Rate an den Vorſtand der hieſigen 
j bewilligte f g 
Haushaltungsſchule 3 

Die Jahresverſammlung de eſtpreu⸗ 
Bilen Jweigverbandes des Vaterlänbiſchen 
Frauenvereins findet am 2. April im Oberprä⸗ 
ſidium zu Danzig unter dem Vorſitz der Frau Ober- 
präſident v. Goßler ftatt. | 
2ipothergehiffenprüfung. „Bei der Regierung 
in Danzig haben die Herren Kandidaten Stegmann 
ee von hier die Apothekergehilfenprüfung 
Deutſch⸗ nationaler 


„ f Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Geſtern Abend y Uhr an die Mit- 
glieder des deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfen- 
Vekbandes im Gewerbevereinshaufe zu einer Sitzung 
züuſammengetreten. Die Verſammlung mwar febr 
zahlreich beſucht. Der zeitherige Geſchäftsträger der 
hieſigen Ortsgruppe ſchärfte den anweſenden Mit⸗ 
gliedern ein, daß der deutſch⸗nationale Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verband keineswegs politiſche Zwecke habe, 


und ſchritt, nachdem er den Mitgliedern ans Herz | b 


gelegt hatte, fiğ überall fo zu verhalten, daß man 
ihnen und der hieſigen Ortsgruppe des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗ Verbandes niemals 
Gehäſſigkeit den großen Verbänden gegenüber vor— 


werfen könne, zur Vorſtandswahl. Zum erſten 
Vorſitzenden und Vertrauensmann wurde Herr 


Guſtav Büttner gewählt. Dur Acclamati 
wurden Herr Mar Schaar zum i 
Vorſitzenden und zweiten Vertrauensmann und Herr 
Ernſt Neufang zum Schriftführer gewählt. Das 
Amt des Kaſſirers wurde den beiden Vertrauens- 
mättnern Übertragen. Es wurde ſodann noch bes 
ſchloſſen, die Vereinsabende auf den erſten und 
dtitten Donnerſtag jeden Monats zu legen, zu 
welchem Zwecke von Herrn Schilling das große 
Vereinszimmer zur Verfügung geſtellt wurde, ſowie 
die Statuten der hieſigen Ortsgruppe in der nächſten 
Verſammlung zur Berathung zu bringen. 
Stadttheater. Wir machen hiermit nochmals 
auf das heute, Freitag, Abend ſtattfindende Benefiz 
für Fräulein Genny Welten aufmerkſam. 
Penſion Schöller“, welche am heutigen 
Abend ag Aufführung gelangt, ift ein ſo luſtiger 
Schſdan $ e Beſucher des Theaters in der 
en a una wird. Wer einmal 
recht ordentlich Lachen will, der verſäume di uti 
Brfietung ni a: fäume die heutige 
Im Stadttheater bringt die Direktion, vielfa 
geäußerten Wünſchen Folge leiſtend, am S h 
Gerhart Hauptmann's fünfaktiges Drama „Einſame 
Menſchen“ bei halben Kaſſenpreiſen zur Aufführung. 
Frau Direktor Beeſe, welche in dieſem Stück die 
weibliche Hauptparthie, die Frau Vockerath darſtellt, 
wird in dieſer Saiſon die letzte größere Rolle 
ſpielen. 
ni um Beſten des Vereins für Ferienkolo⸗ 
En 1 am Dienſtag im großen Kaſinoſaale 
mt lichen ugsabend ſtatt, beffen Programm aus 
Me hen Vorträgen und humoriſtiſchen Auffüh⸗ 
li 1 eſtehen wird. Der Beginn des Unterhal⸗ 
ngsabends ift auf 7 uhr feſtgeſetzt. Für Erfri⸗ 
i 19 5 in den Pauſen wird durch Aufſtellung 
fiber Buffets geſorgt werden. In Anbetracht des 
ol 1 wohlthätigen Zweckes, den der Verein ver⸗ 
olgt, dürfen wir uns wohl der Hoffnung hingeben, 


b Beranftaltung ſehr zahlreich beſucht fein 


En Gewerbliche Beſchäftigung der Schulkinder. 


waschen a hieſigen Volks⸗ und den beiden alt- 
külttgett Hab Hulen kürzlich ſtattgefundenen Ermitte⸗ 
713 — 5 1 daß von 7221 Schulkindern 
und b gewerblich beſchäftigt werden, 
ie Knaben und 253 Mädchen. Von 
Knaben and 12155 ib, Stunden beſchäftigt 151 
; adchen. Auf die einzelnen Ge- 
werbebetriebe vertheilen ſich biefelben wie folgt: 


— 


nen ak; A 0 
Zeikütgendustragen und Falzen 5 
Milchaustragen k P F 2 
Vackwaarenaustragen . 110 10 
Laufb. reſp. Mädchen in Geſchäften 68 21 
Aufwartedienſtee 41 13 
Wachen pülen und Kegelaufſetzen . 24 9 
„ »erbömäßige Handarbeiten . 0 
Laer Gez „ 
Kinder wie „einzelnen Klaſſen vertheilen ſich dieſe 
I. Klaſſe f 
II. N 71 Knaben 40 Mädchen 
III. a a a 107 n 54 n 
IV. n 5 bi . ` 80 Ud 60 n 
Vo SE u r l, 
VI. n 2 er ai 32 n" 34 77 
VII. „„ 4 29 „ 
Proponendum für die Synodal- K 


des Jahres 1898. Für die onferenzen 
des S 1898 ift vom Könige) "obal-stonferengen 
Weſtpreußen das Thema „Chriſtus um für 
perſönlicher Seelforge" zur Besprechung gep erbil 

Feſtſetzung des Umzugstermins. 8 
Polizeiverwaltung macht bekannt, daß, falls 9 5 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt ift, wit dem nächſten 
mzuge hier am 1. April zu beginnen und derſelbe 
st 4. April zu beenden ift. Die näheren Be 
der mungen ſind aus dem betreffenden Inſerat in 

heutigen Nummer des Blattes zu erſehen. zi 
Polien ang der umziehenden Perfonen der 
heutigen Ang bringt durch an. fentlichen 
Keuntniß dar mer des Blattes zur . igen 
Perfonen daß die mündliche Meldung e i 
zugstermins iche während des bevorſtehenden Um⸗ 
für jeden $ Innerhalb der Stadt umziehen, an den 
Riesiger G olizeibezirk beſtimmten Tagen bei dem 
fir bie Jett ohnermeldeamte zu erfolgen hat und 
! OE dieſer Meldung derjenige Polizeibezirk 


maßgebend iſt, nach welchem die zu meldende 
Perſon verzogen iſt. 

Arbeitsnachweis. Die Miniſter für Handel 
und Gewerbe und des Innern haben durch Erlaß 
vom 8. d. Mts. die Regierungspräſidenten erſucht, 
der Ausgeſtaltung des örtlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſes erneut ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Insbeſondere ſoll angeſtrebt werden, daß mindeſtens 
in allen Städten mit mehr als 100000 Einwohnern 
kollegiale, unter gleichmäßiger Betheiligung von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern verwaltete, all- 
gemeine Arbeitsnachweiſeanſtaltn — und zwar 
entweder als Gemeindeanſtalten oder, wie in Köln, 
als Verbandsnachweiſeſtellen — errichtet werden. 
Wie weit gleiche Einrichtungen auch in den kleineren 
Städten nochmals angeregt werden ſollen, iſt der 
Erwägung der Regierungspräſidenten überlaſſen. 
Daneben ſoll geprüft werden, inwieweit die 
namentlich in kleineren Städten vielfach vorhandenen 
Gemeindearbeitsnachweiſeſtellen mit bureaukratiſcher 
Verwaltung verbeſſerungsbedürftig ſind. 

„ Preisausſchreiben. Von dem Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen ſind Preiſe im Geſammtbe⸗ 
trage von 30000 Mk. ausgeſchrieben worden und 
zwar: a) für Erfindungen und Verbeſſerungen in 
den baulichen und mechaniſchen Einrichtungen der 
Eiſenbahnen: ein 1. Preis von 7500 Mk., ein 2. 
Preis von 3000 Mk. und ein 3. Preis von 1500 Mk. 
für Erfindungen und Verbeſſerungen an den 
Betriebsmitteln bezw. in der Unterhaltung derſelben: 
ein 1. Preis von 7500 Mk., ein 2. Preis von 
3000 Mk. und ein 3. Preis von 1500 Mk. c) für 
Erfindungen und Verbeſſerungen in Bezug auf die 
Verwaltung und den Betrieb der Eiſenbahnen und 
die Eiſenbahnſtatiſtik, ſowie für hervorragende 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten im Eiſenbahnweſen: ein 
1. Preis von 3000 Mk. und zwei Preiſe von je 
1500 Mk. Für den Wettbewerb ſind beſondere 
Bedingungen aufgeſtellt, welche von der geſchäfts⸗ 
führenden Verwaltung d es Vereins, Königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Berlin zu erfahren ſind. Die 

ewerbungen müſſen in der Zeit vom 1. Januar 
bis 15. Juli 1899 bei der vorgenannten Verwal⸗ 
tung eingereicht werden. 

Im Elbingflufz ſollen Montag, den 28. März 
dicht oberhalb der Brücke zwei Kabel eingebaggett 
werden, und kann dieſerhalb der Verkehr auf dem 
Elbingfluß durch die hohe Brücke am genannten 
Tage nicht ſtattſinden. 

Aus dem Landkreiſe. 
aus dem Amte geſchiedenen Amtsvorſtehers Herrn 
Gutsbeſitzer Grunau in Krebsfelde ift zum Amts— 


vorſteher des Amtsbezirkes Fürſtenau der Hofbe⸗ 


ſitzer Heinrich Claaßen-Fürſtenau vom Herrn Hber- 
präſidenten auf eine Amtsdauer vön ſechs Jahren 
ernannt worden. 

Wegen Sachbeſchädigung und Bedrohung 
wurde geſtern Abend der Arbeiter Franz G. vom 
Jungferndamm verhaftet. Er hatte ſich mit vier 
anderen Leuten in ein Schankgeſchäft der Nitter- 
ſtraße begeben, legte einen Pfandſchein auf den 
Schanktiſch und forderte für dieſen Schnaps. Als 
ſeinem Verlangen keine Folge gegeben wurde, ſchlug 
er ein Fenſter ein und bedrohte mehrere Perſonen 
mit einem Meſſer. Er entfernte ſich dann zwar, 
prügelte ſich aber mit mehreren Perſonen auf der 
Straße. Ein herbeigerufener Schutzmann nahm ihn 
darauf feſt. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von 1,76 auf 
1,88 Meter geſtiegen. Bei Warſchau iſt der 
Strom von Mittwoch bis Donnerſtag von 1,68 auf 
2,41 Meter geſtiegen. 

Strafkammer. (Schluß.) Wegen Diebſtahls 
im Rückfalle erhält der bereits 18 Mal vorbe— 
ſtrafte Arbeiter Auguſt Wohlgemuth aus Pangritz— 
Kolonie eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten. 
Der Angeklagte entwendete dem Schankwirth Störmer 
in Pangritz Kolonie in einem unbewachten Augenblick 
48 Zigarren. 

Wegen Diebſtahls in vier Fällen und 
Betruges in einem Falle hat ſich der Domizil- 
loſe Schuhmachergeſelle Johann Koslowski zu ver⸗ 
antworten. Der Gerichtshof erkennt auf eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von einem Jahr und einem Monat 
Gefängniß. 5 

Der bereits 31 Mal vorbeſtrafte domizilloſe 
Arbeiter Friedrich Weiß iſt beſchuldigt, im Februar 
d. J. den Gebr. Ilgner hierſelbſt einen Handkorb 
im Werthe von 20 Mk. geſtohlen zu haben. Der 
Angeklagte iſt geſtändig und der Gerichtshof erkennt 
mit Rückſicht auf den geringen Werth des Objekts 
auf eine Gefängnißſtrafe von vier Monaten. 

Wegen Betruges im Rückfalle hat ſich ſo⸗ 
dann die verwittwete Arbeiterin Agnes Groczka aus 
Stahwerfeld zu verantworten. Die Angekl. behauptet, 
bei Marienburg in einem Graben ein Dienſtbuch, 
auf den Namen „Agnes Schulz aus Parpahren“ 
lautend, gefunden zu haben. Mit dieſem Buch habe 
ſie ſich zu einer Miethsfrau in Marienburg begeben, 
um durch dieſe einen Dienſt zu erhalten, welche 
ſie denn auch bei der Frau Beſitzer Wolff in Gr. 
Leſewitz vermiethet habe, von der ſie 3 Mk. Mieths⸗ 
geld erhalten hat. Da inzwiſchen aber ihre Ver⸗ 
haftung erfolgt iſt, ſo konnte ſie am 11. November 
den Dienſt nicht antreten. Da die Angekl. bereits 
erheblich und auch wegen Betruges vorbeſtraft iſt, 
ſo erkannte der Gerichtshof dem Antrage der Königl. 
Staatsanwaltſchaft gemäß auf eine Gefängnißſtrafe 
von 6 Monaten. 


D 


vertrag 
dem 


Trotz⸗ 
Schulz unberechtigter Weiſe am 
die Wohnung zur Räumung am 
uber v. J. Als aber die Danſchen Ehe- 
eua feine Anftalt machten, aus⸗ 
Danſche Wohn eb ſich der Angeklagte in bie 
5101 A ai pa und forderte die dort anweſende 
er arg beleidigende „Wohnung zu räumen, wobei 
} 3 e orte , 5 tieß und 
je Stubenthür gegen ſie ausſtie 
die a fl aushob. Am nächſten Tage 
kam der ngel, wieder in die Danſche Wohnung, 


An Stelle des freiwillig 


und verlangte die Räumung derſelben. Die Frau 
Dan ging hierauf zu ihrem in Arbeit ſtehenden 
Mann, um von demſelben die Miethe zu holen. 
Inzwiſchen trug der Erſtangekl. mit Hilfe des 
Zweitangeklagten die ſämmtlichen Sachen der 
Danſchen Eheleute hinaus. Als die Dan wieder 
zu ihrer Wohnung zurückkehrte, fand ſie bis auf 
das Bettgeſtell ihre Wohnung bereits leer. Das 
Urtheil lautete gegen Schulz auf 2 Wochen und 
gegen Makowski auf 1 Woche Gefängniß. 


Die heutige Roman⸗Fortſetzung befindet ſich 
in einer Extra-Beilage, worauf wir hiermit auf— 
merkſam machen. 


Telegramme. 


Berlin, 25. März. In der geſtrigen Magiftrats- 
ſitzung theilte Oberbürgermeiſter Zelle 
mit, daß er ſich entſchloſſen habe, infolge vorge— 
rückten Alters und da er den hohen Anforderungen, 
die ein ſo großes Gemeinweſen an ſeine Kräfte 
ſtelle, nicht meht genügen könne, am 1. Okt. 1898 
in den Ruheſtand zu treten. 

Wien, 25. März. Bei den heutigen Ergän, 
zungswahlen zum Gemeinde-Rath wurden im zweiten 
Wahlkörper je 2 Deutſch-Fortſchrittliche, 2 Sozial 
politiker, 2 Deutſch⸗ Nationale und 2 Chriſtlich— 
Soziale gewählt. 

Wien, 25. März. Die Abgeordneten nahmen 
die Wahlen zur Quoten⸗Deputation und zur Dele 
gation vor. Die Schönerianer enthielten ſich der 
letzteren Wahl. Wolf erklärte namens ſeiner 
Partei die Theilnahme an der Wahl für einen 
Liebesdienſt gegenüber der Regierung. Er erklärte 
ferner das von einem Theile der deutſchen Abge— 
ordneten Böhmens mit den Tſchechen abgeſchloſſene 
Kompromiß für ſchimpflich. Abgeordneter Kaiſer 
und Pergelt wieſen die Vorwürfe Wolfs zurück. 

Rom, 25. März. In dem geſtrigen Konſiſtorium 


präkoniſirte der Papſt unter anderen auch den 
Biſchof Schloer von Würzburg. 
London, 25. März. (Unterhaus.) Das 


Unterhaus nahm den Beſchluß betreffend die Er— 
mächtigung der Garantie der griechiſchen Anleihe 
an. Hichsbeach erklärte, die Anleihe von 6 800 000 
Pfund werde 2 prozentig fein. Griechenland 
zahle die erſten 5 Jahre 2½ pCt. und dann 383/5 
pCt. Die Anleihe ſei in 53 Jahren rückzahlbar. 
Der Anleiheertrag werde einer internationalen 
Konzeſſion zugeſtellt. Die Türkei habe das Intereſſe 
der baldigen Räumung Theſſaliens. Es finde ein 
Meinungsaustauſch ſtatt, damit, falls ein Druck 
auf die Türkei nothwendig, derſelbe von den 
europäiſchen Mächten einmüthig ausgeübt werde. 

London, 25. März. („Times“ -Meldung aus 
Peking): China nahm vorgeſtern ſämmt— 
liche ruſſiſchen Forderungen an: 
1) Verpachtung von Port Arthur auf 
25 Jahre; 2) Verpachtung von Talien— 
wan als offenen Hafen und zugleich als End- 
ſtation der transmandſchuriſchen Bahn mit dem 
Recht auf Befeſtigung; 3) das Recht für Rußland 
eine Eiſenbahn von Petuna nach 
Talienwan und Port Arthur zu bauen. 
Das Telegramm fügt hinzu, daß China ſeine 
Stellung wahre durch Vorbehaltung nomineller 
Hoheitsrechte, aber die Verpachtung ſei im übrigen 
gleichbedeutend mit Abtretung. 

London, 25. März. („Times“⸗Meldung aus 
Santiago.) Im Falle, daß es zwiſchen Chile 
und Argentinien zu keiner Einigung kommen 
ſollte wegen der Regulirung der Grenz» 
linie, werde Chile die argentiniſche Regierung 
auffordern, dem Vertrage über die Feſtſetzung 
der Grenze zuzuſtimmen oder ſich damit ein- 
verſtanden zu erklären, die Angelegenheit 
dem Schiedsſpruche Englands zu 
unterbreiten. Andernfalls ſolle 
der Krieg erklärt werden. Man nehme 
aber allgemein an, daß Argentinien auf dieſe Be⸗ 
dingungen eingehen werde. 

Paris, 25. März. General du Barail ſtürzte 
heute im Bois de Boulogne ſo unglücklich mit dem 
Pferde; daß er ſich ſchwere Verletzungen zuzog. 

Paris, 25. März Der „Figaro“ veröffent- 
licht eine Unterredung mit dem Miniſter des 
Aeußern Hanotaux, in der dieſer erklärt, die Be- 
ziehungen Frankreichs zu allen Nationen ſeien die 
beſten. Bezüglich der Behauptung einzelner Blätter, 
nach denen die Beziehungen Frankreichs zu England 
weniger herzlich ſeien, genüge es, darauf hinzu— 
weiſen, daß die Königin Viktoria und der Prinz 
von Wales in Nizza und Cannes weilen und Lord 
Salisbury demnächſt nach Frankreich komme. Es ſeien 
zwar gewiſſe Schwierigkeiten da, doch feien dieſelben jhon 
zur Hälfte beigelegt. Bezüglich der Nigerfrage befinde 
man ſich bereits auf dem Wege zu einem Einvernehmen. 
Die chineſiſche Affäre werde wohl lange Jahre dauern. 
Frankreich würde den oſtaſiatiſchen Konfliktsſtoff 
nicht zu vermehren ſuchen, ſondern lediglich ſeine 
Kolonien gegen Ueberraſchungen ſchützen. Frankreich 
müſſe vor allen Dingen den Zuſammenbruch Chinas 
verhindern. Frankreich werde ferner alles thun, um 
einen Krieg zwiſchen Spanien und Amerika fernzuhalten. 


Hier wie überall wünſche Frankreich mit aller Kraft 
den Frieden. 

Algier, 25. März. Gegen den Gouverneur 
Lepine kam es zu feindſeligen Kundgebungen. An- 
läßlich der Verhaftung des Journaliſten und Anti- 
ſemitiſchen Agitators Regis veranſtaltete eine be— 
trächtliche Menſchenmenge eine Kundgebung vor 
dem Stadtgefängniß. Zuaven gingen gegen die 
Menge mit dem Bajonet vor, die mit Steinwürfen 
antwortete. Einige Soldaten wurden verletzt. Die 
Zuaven trieben die Menge auseinander, wobei etwa 
10 Perſonen verhaftet wurden. Die Ruhe wurde 
dann nicht mehr geſtört. 

Stockholm, 25. März. Der Bud getausſchuß 
lehnte die Regierungsvorlage betreffend die 
Eiſenbahn von Gellivara nach der nor— 
wegiſchen Greuze ab. Wie verlautet, wird der 
Staatsminiſter bei der Berathung der Vorlage in 
der Kammer aus der Angelegenheit eine Ver— 


trauensfrage machen. Die Berathung wird 
vorausſichtlich noch vor Oſtern ſtattfinden. 
New⸗York, 25. März. Weitere 325 000 


Dollars Gold ſind für die Einfuhr beſtellt. 
Waſhington, 25. März. Der Präſident Mac 
Kinley erklärte in einer Unterredung mit hervor— 
ragenden Vertretern des Repräſentantenhauſes nad- 
drücklich, er werde alles in ſeinen Kräften 
Stehendethun, um den Krieg zu ver. 
hindern, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
er hierzu im Stande ſein werde. Der Senator 
Thurſton hielt im Senat eine leidenſchaftliche Rede, 
in welcher er dazu aufforderte, Gewehre und 
Nahrungsmittel nach Kuba zu ſchicken. 
Dokohama, 25. März. (Reuter⸗Meldung aus 
Soeul.) Der amerikaniſche Rathgeber des koreaniſchen 
Miniſteriums des Aeußeren iſt verabſchiedet worden. 
Den ruſſiſchen Inſtruktiousoffizieren hat die kore— 
aniſche Regierung eine Entſchädigung gezahlt. 


Heiteres. 


— Unlauterer Wettbewerb. Lehrling (deſſen 
Chef aus Anlaß des Todes ſeiner Frau eben einen 
Ausverkauf abhält): „Jetzt iſt dem Kaufmann nebenan 
auch ſeine Frau geſtorben!“ Chef (wüthend): „Das 
iſt ein ganz niedriges Konkurrenzmanöver!“ 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 25. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 24.3. 25.3. 
3½ pt. Deutſche Reichsanleihe. . 103,80 103,70 
3½ pCt. „ f . .. | 103,70 | 103,60 
3 pCt. „ 96,90 | 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,70 103,60 
3½ pet. „ 5 . . . 1103,80 | 103,50 
3 pet. „ i . . . | 98,00 | 98,00 
31/2 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . | 100,20 | 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100, 70 100,60 
Oeſterreichif e Goldrente 103 80 103,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 | 103,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,20 170,25 
Ruſſiſche Banknoten . 216 80 | 216,75 
4 pet. Rumänier von 180 . . . . | 94,60| 94,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 60,50 | 66,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . | —,— | 93,60 
Disconto-⸗Commandiete . . | 205,00 | 204,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 119,50 | 119 39 
a Preiſe der Eourömaller. 
Spiritus 70 lotlbtkro A’ 46,40 4 
Spiritus 50 loco . 2 2 2 2 20. 66,00 A 


Königsberg, 25 März, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Bob 


Loco nicht contingentirt . ‚00 A Brief 
Märg u ee 44,00 A Brief 
Loco nicht contingentirt. . 43,30 4 Geld 

PV 42,50 4 Ge d 


Danzig, 24. März. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, fogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Unverändert. AM 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weis 184,00 

n Yelbimt.. % u... Wo ae a 183,00 

Tranſit hochbunt und weiß 154,00 

M ellbnnt 148 00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 

inländiſ cher 135,00 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105,00 

Gerſte, große 622—692 g) 140,00 

i kleine (615—656 g) 130,00 

8 afer, inländiſcher 133,00 

rbſen, inländiſche 150,00 

" Tranfit . 120,00 

Rübſen, inländische . 210,00 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 24. März. Spiritus pro 100 Liter 
pone gentter loco 64,00, nicht contingentirter loco 
44,30 bezahlt. 


Biehmarkt. 
, Danzig, den 24. März 1898. 

Auftrieb: Bullen 10 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. — Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
en. ältere 22—24 Mk. 3) Gering genährte 20 Mk. — 
ichſen 6 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 00—00 Mk. 2) Zunge fleijch., nicht ausgem. 
ält. ausgem. 00—00 Mk. 10 Mäßig genährte zunge, 
aut 1 5 yrte ält. 21 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
k. — Kalben und süje 8 St. 1) e 
a Kalben höchſter Schlachtwaare 25—27 N : 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
00-00 Mk. 3) Melt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 22 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben — Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
00 Mk. Kälber 52 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und befte Saugkälber 00—00 ME. 
2) Mittl Maſtkälber und gute Saugkälber 32—33 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 00-00 WME. 4) Aeltere gering 
enährte Kälber (Freſſer“ — Mk. Schafe 80 St. 
f Maſtlämmer u. junge Maſthammel — Mk. 2) Aelt. 
aſthammel 22 Mk. 3) Mäßig Bulk Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) — ME. chweine 156 St. 
1) Lough bis 11/4 J. 44—45 Mk. 2) Fleiſchige 
42—43 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
43 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 

gang: Schleppend. f 


Reinwollene Loden-Costüm-Stoffe, 
grösster Artikel der Saison, Mtr. 97 Pf. 

Reinwollene kleinkarr. Nouveautés 
Mtr. 108 Pf. 

Halbseidene u. m. Mohair durchwirkte 
Gesellschaftsroben Mtr. 135 Pf. 

Schwarze Kieiderstoffe, reinwollene ge- 
diegene Qualitäten, sowie klein gemusterte 
Artikel für Einsegnungsroben, von 87 Pf. an 

Neuheiten in Blousenstoffen in Wolle, 
Halbseide und Zephyr sowie die beliebten 
Blockcareaux Mir. 72 Pi. 


N zl * 
enn 


hat es sich für diese Saison ganz besonders angelegen sein lassen, auf dem Gebiete der Bekleidung Hervorragendes zu bieten, 
was wohl am Besten nachstehendes Preisverzeichniss bezeugt: 


Elfenbeinfarbene und ganz weisse 
Cachemires,Cröpes,Damasses 
Battiststickereien in grosser Aus- 
wahl, die Robe für 375 pf. 

Seidenstoffe in schwarz, für Trauroben: 
Garantiewaare schon in reiner Seide 
für 4, 25 bis zu den grossartigsten und ge- 
diegensten Qualitäten. 

Seidenstoffe in farbig sowohl in uni, als auch 
hochaparte Neuheiten in Changeants, Taffets, 
Careaux, Damassés und Brokats in unglaublich 
grosser Auswahl ungemein preiswerth! 


Sommer-Paletots 


e T 


bei schnellster Anfertigung, 


Waſſerſtraße 49. 


SEE 

Sp ; 2 

rE: „ po 

ik: 428 

1 > ai 

* 8 

PS „RN 
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wegen Geſchäftsveränderung 


enorm billig 


verkauft. Beſonders beachtenswerth find: 
Bettwaaren und e un 
Hemdentuche und Leinen, 
Läuferſtoffe und Gardinen: 
ſodann: ' 
Kleiderſtoffe und Buckskins, 


Regenmöänteln, 


gefüttert, eleganter Sitz, 11,50. 
Herren-Anzüge, Jaquettform, von 10 Mk. an. 


tadell 


beſonders billig ET R efte, ag 


Wollunterkleidung. 


ist mit 


für Herren mit Cloth 


* 


estellungen nach 


besonders empfehle. 


| Lem. fx ` Ji 

Elbinger Standesamt. 
Vom 25. März 1898. 

Geburten: Kaufmann Paul Pu⸗ 


macher T. — Tiſchler Auguſt Fietkau 
T. — Schuhmacher Gottfried Sommerau 
S. — Fabrikarbeiter Andreas 
mann T. — Schloſſer Johannes Janzen 
S. — Gerichts⸗Gef.⸗Aufſeher Auguſt 
Simszak T. | 
Horn mit Roſalie Lange. — Kleider- 
macher Otto Salöwski niit Alfrieda 

Hoflich. | 


Sterbefälle: Bahnarbeiter Anton 
Stange S. 3½ J. 


| Obftmarmeladen, 


|Obsthalie Aller art 


Rath u. fidere Bilfe 
für naſſe und trockene Flechte, fo- 


ki wie Bartflechte bei 
H| H. Olschewski, Alter Markt 9. 


Arbeiter 


für jede Arbeit in Haus und Geſchäſt 

unentgeltlich zu erfragen im 

; Arbeitsnachweiſeburean 
Neuſt. Schmiedeſtr. 10/11. 


lewka S. — Arbeiter Ernſt Schir⸗ 


Meine Abtheilung Damen u. Kindereonfection 


Saison-Neuheiten in Jaquettes, Cäpes, russ. 
Moiré- u. Sammeikragen, Costümen 


vom einfachsten bis elegantesten Genre auf’s Reichhaltigste ausgestattet und si 


aussergewöhnlich billig. Eeg 


os sitzend, wofür ich mein grosses Stofflager bester in- und 


Teppiche in Peluche, Axminster, Velour und Smyrna: Imitation 


in jeder nur gewünschten Grösse, desgleichen englische Tüll-Gardinen den Meter von 27 Pfg. an, Möbel-, Portieren- und 
Läuferstoffe, für jede einfache und eleganteste Einrichtung passend, zu hervorragend billigen Preisen. 


an 4 5 2 
TR 8 2 
1 2 80 DE B 


Aufgebote: Fabrikarbtr. Johannes 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen 


2 


— 
CCC 


Blousen, 


nd deren Preise 


© 


/ q Reinscke’s Fahn 
0 tolöl-Kapı ] N E Berge 155 
A Santelöl-Kapseln l FE 
Pohl: H Inh. Ostlad. Santelöl 0,28 R inge 
— Alempnerlehrlinge 


können ſich melden | 
Spieringſtraße 16. 


2600 Mar 


Harnröhren- 
leiden (Ausfluss) 
Johne Einspritzung u. Be- 
rufsstörung in wenigen 
Tagen, Viele Dankschrei-] 
ben Fladen 2 u. 3 M. Narg 
Recht m. voller Firma Apo- 

A thoker B. Lahr in Würzburg: In 


ëz T on hoi ; Elbing in fünf Apotheken l | 
Hin e ae knien 1 0 onor zu haben. l gegen hypothekariſche Sicherheit ſofort 
ene Pangritz Colonie mit Juſtine — geſucht. Adreſſen erbeten unter Chiffre 
Haas . 200 a. d. Exped. d. Bl. 


Cin 196 nener Ser dor 
rock, paſſend für ſchlanke 
Figur, iſt billig zu verkaufen 


Beiligegeiftſtraße 43, II. Stadthofſtraße Nr. 12, 


— m 


August Wernick Nacht 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Neuheiten 


«r Frühjahrs-Haison 


sind eingetroffen, 


12. 


— — 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 24. März. 
Fortſetzung der zweiten Berathung der Marine- 
vorlage. : 
Staatsſekretär Tirpitz: Die Vorlage ift das 
Produkt einer angeſtrengten zehnjährigen Arbeit. 
Mein Amtsvorgänger hatte gar keine Verpflichtung, 
mit einem feſten Plan hervorzutreten, denn was 
er forderte, waren nur Erſatzbauten. Nachdem 
diefe abgelehnt, blieb uns nichts übrig, als rück. 
haltlos mit unſeren Plänen hervorzutreten, damit 
man uns nicht immer wieder mit dem Vorwurf der 
Uferloſigkeit komme. e 
Abg. Hilpert (baier. Bauernbd.) erklärt, ſeine 
Freunde würden gegen die Vorlage ſtimmen. 
Abg. Richter (fr. Bp): Wir haben keine Ver⸗ 
anlaſſung, von unſerer ablehnenden Haltung der 
Vorlage gegenüber abzugehen. Unſere konſtitutio⸗ 
nellen und finanziellen Bedenken beſtehen fort; es 
iſt auch nicht überzeugend nachgewieſen, daß eine 
Vermehrung der Schlachtſchiffe nothwendig iſt. 
Was an Kreuzern für den Auslandsdienſt in der 
Vorlage vorgeſehen iſt, iſt zum Theil bereits im 
Bau vollendet, zum Theil im Bau begriffen. Auch 
die nöthige Materialreſerve iſt vorhanden. Für die 
Küſtenvertheidigung genügt die vorhandene Flotte 
durchaus. Die Verſtärkung der Schlachtſchiffe an 
fih lehnen wir nicht ab, aber es muß immer das 
Bedürfniß nachgewieſen ſein. Zu einer Feſtlegung 
des Etatsrechts im Sinne der Vorlage liegt jeden⸗ 
falls kein Bedürfniß vor. Die Anſprüche der 
Marineverwaltung können ſich doch ſehr ſchnell 
ändern. Abg. Barth hat in der „Nation“ das 
Septennat ausdrücklich als abſurd bezeichnet. 
Seine Freunde wollen gleichwohl dem Septennat 
zuſtimmen. Das Beiſpiel des Auslandes kann für 
uns nicht maßgebend fein; denn eine Bindung im 
Sinne unſerer Vorlage iſt noch nirgends vorgeſehen 
worden. Sowohl in England, wie in Italien 
find ſämmtliche Schiffsbanten auch ſofort in Angriff 
genommen worden. Die Deckung der Koſten iſt 
keineswegs aus den laufenden Einnahmen geſichert. 
Den Schutz des Handels und die Erſchließung 
neuer Abſatzgebiete können Sie mit der Flotten- 
vermehrung auch nicht ſichern. Mit 1750 Mann 
mehr können Sie den Verkehr auf den Meeren 
nicht ſichern, dazu gehört eine große Flotte. Auf 
die Schaffung einer ſolchen geht die Vorlage aber 
hinaus. Wozu ſonſt die Bilder über die Flotten 
anderer Mächte, die man uns zugeſandt. Wir 
ſtehen alfo. vor uferloſen Plänen, gegen die wir 
uns von Anfang an gewehrt haben. Das Vor⸗ 
gehen rührt aber an die Wurzeln des konſtitutionellen 
Hyſtems, es führt uns zum Abſolutismus, zum 
Militär -Abſolutismus. Dagegen ſollte ſich die 
Mehrheit des Reichstages wehren. Alles, was dem 
Servilismus und Byzantinismus zugänglich iſt, iſt 
aufgeregt worden, jedenfalls aber nicht die breite 
Maſſe der Bevölkerung. Für dieſe treten wir ein, 
indem wir die Vorlage ablehnen. 
Stagatsſekretär Tirpitz: Die Vorlage will ledig⸗ 
lich eine feſte Organiſation ſchaffen. Eine ſolche 
muß dauernd ſein. Sie muß auch dauernd feſtgelegt 
werden. Als ich aus Oſtaſien zurückgekehrt, las ich 
an der „Freiſinnigen Zeitung“, ohne einen feſten 
Plan könne an eine Zuſtimmung des Reichstages 
a gedacht werden. Ich bin erſtaunt darüber, daß 
bert ſich dieſem Plane wiederum ablehnend gegen⸗ 
jetzt und wieder von Uferloſigkeit, von Sub- 
auch unſereſcricht. Ohne Schlachtflotte können wir 
ſichern 85 Küſten nicht wirkſam gegen Devaſtatiouen 
fo tuin 9 en wir eine ausreichende Schlachtflotte, 
dem unſere 8 Landung nur verſucht werden, nad- 
Santa Schlachtflotte niedergeſchlagen ift. 
Staatsſekretär f 1 ; 
daß die Annahme Frhr. v. Thielmann beſtreitet, 
keiten führen könne. beblichen finanziellen Schwierig⸗ 
Abg. Dr. v. Bennigſen (ul.): Die Gefahren 
gegen den Konſtitutio allem 11 Herr I 
bier ausgemalt hat, werden wohl nicht von vielen 
enſthaft aufgenommen werden. Die Bewilligung 
110 Reihe von Jahren widerſpricht durchaus 
Mariner Verfaſſung. Gerade mit Rückſicht auf die 
aufgenom, ia der Artikel 71 in die Verfaſſung 
mehrere Jahre orden, daß Bewilligungen auch auf 
auderen Ländern fgeſprochen werden können. In 
zwecke beſondere hat man ebenfalls für Marine- 
das jährliche Bena gemacht ohne Rückſicht auf 
für die doch ganz andsrecht. Bei der Armee, 
ſind, geſteht doch auch De Finanzaufgaben nöthig 
zu. Dort ſieht er offenbar die achter das Aeternat 
dauernden Organifatton ſeloſt Nothwendigkeit einer 
ſtellt es fo dar, als beſtände die I Herr Richter 
fordert wird, im weſentlichen ſchon. e die ge⸗ 
nicht vergeſſen, daß die Wawiltgungen mei ni 
ſeine Mitwirkung zu Stande gekommen ſind hne 
ichter behauptet, der Plan werde nicht durchge Herr 
Richter De neil die Technik fortſchreita geführt 
werden können, weil die Technik fortſchreitet. Nach 
p 
dieſem Grundſatze handeln, heißt aber doch auf 
jede Neuerung verzichten; denn überall können neue 
Erfindungen das Alte über den Haufen werfen. 


— 


Für uns ift das Ausſchlaggebende, daß mit der | $ 


Vorlage ein dauernder Abſchluß giai 1 
Wir müſſen die Marine in den Stand teger 1 5 
geſteigerten Anſprüchen zu genügen, die M tel 
Entwickelung unſeres Welthandels an ſie ge 

werden. Unſer Handel hat einen Aufſchwung 96 
nommen, durch den wir nächſt England an die zweite 
Stelle gelangt ſind. Unſere Handelsflotte iſt 
die zweitgrößte der Welt. Dieſer Handesflotte 
gegenüber haben wir doch Verpflichtungen, und wir 
müſſen uns dabei auf einen eventuellen Kriegsfall 


einrichten. 


Aus den Erklärungen des Abg. v. 
Hertling haben wir mit Genugthuung entnommen, 
daß ſeine Partei zu den nationalen Fragen jetzt 
eine andere Stellung einnimmt, als eine Reihe von 
Jahren zuvor. Das Zentrum iſt damit zu den 


Prinzipien zurückgekehrt, die früher unſere katholiſchen 


Mitbürger geleitet haben. Die Erwerbung von 
Kiaotſchau iſt zweifellos nicht ohne Eindruck ge⸗ 
blieben. Man würde es im Auslande garnicht ver- 
ſtehen, wenn nach ſolch einem machtvollen Vorſtoß 
ein Konflikt zwiſchen Regierung und Volksvertretung 
ausbrechen würde, und zwar auf einem Gebiete, 
das in anderen Ländern als neutraler Boden für 
die Parteien angeſehen wird. Hoffentlich kommen 
auch wir endlich zu einem ſolchen Standpunkt, 
nachdem jener Vorſtoß wie ein neuer friſcher Zug 
durch das deutſche Volk gegangen. Gerade den 
Fürſten, die ein gründliches Verſtändniß für die 
Bedürfniſſe der Flotte bewieſen haben, ſollte das 
Volk und ſollte der Reichstag dankbar ſein. Erſt 
wenn wir dem Landheer eine ebenbürtige Flotte 
an die Seite ſtellen, werden wir die Aufgaben des 
Reiches voll erfüllen können. 

Abg. Bebel (Soz.): Artikel 71 der Verfaſſung 
wird von den Freunden der Vorlage falſch angge- 
legt. Man hat die Bewilligung auf mehrere Jahre 
lediglich als einen Schutz gegen das drohende 
Aeternat zugeſtanden. Es iſt noch nicht gar ſo 
lange her, daß das Zentrum ſich feierlich gegen die 
von einer einflußreichen Stelle proklamirte Welt- 
politik, gegen die Begründung eines größeren Deutſch— 
land erklärte. Noch im vorigen Jahre hat Abg. 
Lieber erklärt, ſeine Freunde ſeien ſür ſolche Pläne 
nicht zu haben. Abgg. Fritzen und Bachem ſprachen 
ſich in gleichem Sinne aus. Von dem Schutz, den 
die Flotte dem Lande gewähren könne, macht man 
ſich ganz falſche Vorſtellungen. Es iſt doch eine 
Thatſache, daß der engliſche Welthandel trotz der 
mächtigen Flotte zurückgegangen iſt. Der deutſche 
Handel hat dagegen trotz des Fehlens jenes Schutzes 
einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Es iſt 
auch bezeichnend, daß gerade hier die Handelsintereſſen 
vorgeſchoben werden von den Parteien, die ſonſt 
dem Handel direkt feindlich gegenüberſtehen, die 
Einfuhrverbote nach allen Richtungen hin befürworten. 
Das iſt eine Politik von Abdera, man möchte 
ſagen, ſie iſt einfach verrückt. (Große Heiterkeit.) 
Und daraufhin ſoll man eine Vorlage annehmen, 
die faſt 500 Millionen erfordert. Man muthet 
uns zu, eine Bindung auszuſprechen, der Technik 
ſind aber doch keine Grenzen gezogen. Morgen 


kann durch fie alles entwerthet werden, was Sie 


heute bewilligen. Schon die neuen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer werden eine Umänderung im Kriegsſchiff⸗ 
bau herbeiführen. Das Zentrum bringt die Bor- 
lage zu Stande, es muß die Verantwortung dafür 
tragen. Aber das Schickſal, das die nationalliberale 
Partei ereilt hat, wird dem Zentrum nicht er— 
ſpart bleiben. ] 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Ich bin ein 
ſehr alter Anhänger einer Verſtärkung der Flotte 
und habe ſie ſchon zu einer Zeit vertreten, als ſie 
auch auf der rechten Seite Widerſtand fand. Die 
Flottenpolitik, die wir bisher getrieben, iſt nichts 
als eine ſinnloſe Verſchwendung geweſen. In der 
Technik iſt zweifellos ein gewiſſer Ruhepunkt einge⸗ 
treten. Ueberall ſind die gleichen Typen acceptirt. 
Wir haben unſere Flotte zum Theil veralten laffen, 
wir haben nicht rechtzeitig für Erſatz geſorgt. Des— 
halb muß die Organiſation dauernd feſtgelegt werden. 
Der Reichstag wird deshalb hoffentlich neben den 
einen Werkſtein ſeiner nationalen Zuſtimmung, den 
es mit der Annahme des bürgerlichen Geſetzbuches 
errichtet hat, einen zweiten ſetzen mit der Annahme 
des Flottengeſetzes. 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Was fie als noth 
wendig anerkennen, würden ſeine Freunde immer 
bewilligen. Sie thäten es auch hier, obwohl Herr 
v. Hertling mit der Annahme irre, daß wir aus 
den Zeiten des Kulturkampfs nun ganz heraus 
ſeien. So lange nicht alle Beſtimmungen aus der 
Zeit des Kulturkampfes beſeitigt feien, könne der- 
ſelbe auch nicht als beendigt gelten. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) und Liebermann 
v. Sonnenberg (Refp.) behielten ſich, nachdem 


ihnen hier das Wort abgeſchnitten worden, die Er- 


klärungen über den Standpunkt zur Vorlage für 
die ſpäteren Paragraphen vor. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Richter, die Aeußerung des Staatsſekre— 
tärs Tirpitz, daß er die Vorlage aus prinzipeller 
Oppoſition bekämpfe, ſei wohl auf die noch zu kurze 
parlamentariſche Erfahrung des Staatsſekretärs 3u- 
rückzuführen, der parlamentariſche Charaktere noch 
nicht richtig zu würdigen wiſſe. (Heiterkeit). 

Die Abſtimmung über § 1 iſt eine namentliche 
und ergiebt die Annahme desſelben mit 212 gegen 
139 Stimmen. Für denſelben ſtimmen die Kon- 
ſervativen, die Reichspartei, die Mehrheit des Ben- 


trums und der Autiſemiten; dagegen die freiſinnige 


und ſüddeutſche Volkspartei, die Sozialdemokraten, 

zu Theil des Zentrums, die Polen, Welfen und 

ie Autiſemiten Bindewald, Hirſchel und Köhler. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend (Weiterberathung.) 


Preußiſcher Landtag. 


Si Herrenhaus. 
Das Herre By vom 24. März. | 
„ J SENdAUS erledigte eine Reihe von Pe- 
19 die nächte an trägen der Kommiſſion und 
: zung auf Sonnabend Nachmittag 
1 Uhr feft. | i 0 


-TEN Gling, den 26, M 


— . S A A R a 


| 1 | 
ür 1898. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 24. März. 

Eiſenbahnetat. l : 

Auf Anfrage des Abg. Sattler (natl.) bemerkt 

Geheimrath Niehaus, Remunerationen 
höhere Bahnbeamte würden nur für gang auper- 
ordentliche Leiſtungen nach den vor mehreren Jahren 
dem Hauſe dargelegten Grundſätzen zugebilligt. 

Beſchwerden über die mangelhafte Beleuch— 
tung der Eiſenbahnzüge werden regierungsſeitig 
als berechtigt auerkannt und die Einführung einer 
neuen Beleuchtungsart nach Acetylen und Fettgas 
für den Herbſt in Ausſicht geſtellt, durch welche 
dreifache Helligkeit erzielt werden ſolle. Elektriſche 
Beleuchtung würde ſich zu theuer ſtellen. Wünſche 
über Einführung von Stoßfangſchienen und Durch— 
führung der automatiſchen Kuppelung weiſt die Re- 
gierung zurück, da keines der bisher verſuchten 
Syſteme den Anforderungen entſpreche. 

Auf eine Anfrage des Abg. Ring (konſ.) be- 
merkt der Regierungskommiſſar, für Grunderwerb 
längs der Görlitzer Bahn zur Anlage eines dritten 
und vierten Geleiſes werde eine erſte Rate voraus- 
ſichtlich ſchon in den nächſtjährigen Etat aufgenommen 
werden. Vom Umbau des Bahnhofes Spandau 
müſſe man wegen der zu großen Koften vorläufig 
noch Abſtand nehmen. N 
Der Reſt der dauernden Ausgaben wird ſodann 
nach unweſentlicher weiterer Debatte genehmigt. 
Die Budgetkommiſſion ſchlägt hierzu die An- 
nahme einer Reſolution vor, von dieſem Jahre ab 
aus den Ueberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung, 
ſoweit dieſelben nicht zur Schuldentilgung feſtgelegt 
ſind, einen Dispoſitionsfonds bis zur Höhe von 
50 Millionen Mark, ſtatt der von der Regierung 
verlangten zwanzig Millionen, zur Vermehrung der 
Betriebsmittel zu bilden. N 
Finanzminiſter Dr. v. Miquel erklärt ſich mit 
dieſem Vorſchlage einverſtanden, wenngleich er ſich 
den finanzrechtlichen Bedenken nicht ganz verſchließt, 
welche der Annahme der Reſolution entgegenſtehen. 
Die folgenden Redner gehen auf die finanzrecht- 
liche Seite des Vorſchlages näher ein, ſtehen dem- 
ſelben aber im allgemeinen günſtig gegenüber. 

Die Reſolution wird ſchließlich angenommen. 
Das Haus erledigt ſodann noch die Berathung 
des Extraordinariums und vertagt die Weiterberathung 
der Berichte und Nachweiſungen des Eiſenbahnetats 
auf Sonnabend Vormittag 11 Uhr: Berathung der 
zum Eiſenbahnetat gehörigen Berichte; Reſt des 
Staatshaushaltsetats. 


Von Nah und Fern. 


* Bremen, 23. März. Die Rettungsſtation 
Laboe telegraphirt: Heute wurde von der auf dem 
Auhaken geſtrandeten, von Ekenſund nach 
Schönbergerſtrand beſtimmten Yacht „Dorothea“, 
Kapitän Schröder, eine Perſon durch das Rettungs- 
boot „Walther Wolfgang Ernſt“ gerettet. 

* Eine kleine Mogelei. Ein Graf Dörnberg 
hatte der Stadt Regensburg, ſeinem Wohnort, ein 
auf der Zeil in Frankfurt a. M. belegenes Haus 
unter der Bedingung vermacht, daß bei einem 


etwaigen Verkaufe mindeſtens eine Million Mark 
Da vorläufig keine Ausſicht 


gelöſt werden müſſe. 
vorhanden war, einen ſolchen Preis zu bekommen 
und Regensburg durchaus verkaufen wollte, wurde 
folgende Vereinbarung getroffen. Der Käufer zahlt 
im erſten Jahre nichts, im zweiten 200000 Mk., 
der Reſt von 800000 Mk. bleibt an erſter Stelle 
auf 50 Jahre zu 2 v. H. ſtehen. Danach würden 
ungefähr 650000 Mk. wirklich bezahlt werden, 
während formell der Satz von 1 Million aufrecht⸗ 
erhalten iſt. Von einem Widerſpruch ſeitens der 
Nächſtbetheiligten gegen diefe ſonderbare Handlungs- 
weiſe hat bisher nichts verlautet. 

* London, 24. März. Der zwiſchen Harwich 
und Hamburg verkehrende Dampfer „Seame w“ 
ſtieß in der letzten Nacht bei dem Corker Leucht⸗ 
ſchift mit einem unbekannten Schiffe zu- 
ſammen, welches ſank. Es wurde ein Dampfer 
zur Feſtſtellung des Namens des geſunkenen Schiffes 
abgeſandt. 

*Der Achtundvierziger Oswald Dietz, 
der „Diktator von Naſſau“, iſt am 9. März im 
deutſchen Altenheim von Cincinnati im Alter von 
75 Jahren aus dem Leben geſchieden. Dietz 
ſtammte aus Naſſau, und war von Beruf Ingenieur. 
Er nahm an der Bewegung des Jahres 1848 
hervorragenden Antheil und war, als der Herzog 
von Naſſau ſein Land mit Extrapoſt verließ, kurze 
Zeit Diktator jenes Ländchens. In den fünfziger 
Jahren kam er nach Amerika, wo er an den 
deutſchen Beſtrebungen regen Antheil nahm. — 

* New⸗Pork, 24. März. Die Staaten Ohio, 
Indiana, Illonois, Weſtvirginien und 
Pennſylvanien haben ſeit Sonnabend unter 
Ueberſchwemmungen zu leiden, die durch das 
Thauwetter und Regenfälle verurſacht ſind. Der 


Eiſenbahnverkehr iſt vielfach eingeſtellt, weil die 


Bahndämme zum Theil fortgeriſſen ſind. Viele 
Fabriken ſind geſchloſſen. Tauſende von Per— 
ſonen ſind obdachlos. Der Schaden ſoll 
mehrere Millionen Dollars betragen. 

* Sechsfacher Ehemann. In Newyork ſtarb 


Hinterlaſſung eines Vermögens von 60,000 Dollars. 
Auf dieſen Nachlaß haben bis jetzt ſechs Frauen 
Anſpruch erhoben, welche ſämmtlich die Gattinnen 
des Verſtorbenen ſein wollen. Die erſte Frau 
heirathete er 1848 in Heaton Chapel. Schon im 
nächſten Jahre heirathete er ganz in der Nähe eine 


zweite Frau. 1854 ging der Mann mit den tür- 


für 


unlängſt ein gewiſſer James Henry Whitelegge mit 


I N 


E kiſchen Allüren nach Dentſchland und England und 


nahm die Gattin Nummer 1 mit. 1858 heirathete 
Whitelegge in England eine dritte Frau, worauf er 
alle Weiber verließ und nach Amerika zurückkehrte. 
Hier heirathete er eine gewiſſe Marie Stur, mit der 
er 30 Jahre zuſammenlebte, bis er 1891 wieder 
heirathsluſtig wurde und eine Frau Curry heim— 
führte. Kurz vor ſeinem Tode nahm er noch eine 
ſechſte Frau; man nimmt jedoch an, daß er noch 
weit mehr Frauen gehabt habe. Die Gattinnen 
Nummer 4 und 5 lebten lange Zeit neben einander 


in ſeinem Hauſe und ſollen ſich ſehr gut mit ein— 


ander vertragen haben. 


m — 


(© Meter Ladens, un 


6 Meter Waschstoff z. Kleid 
für M. 1.68 Pf. 
6 Meter Sommer-Nouveauté 
z. Kleid für M. 2.10 Pf. 
6 Meter Sommer-Nouveauté 
dop. br. z. Kl. f. M. 2.70 Pf. 
6 Meter Cachemirreine Wolle 
dop. br. z.K1.f.M 4.50 Pf. 


Modernste Kleider- u. 


| Blousenstoffe 
in grösster Auswahl 
versenden in einzelnen Me- 
tern franco ins Haus 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Versandthaus 
Separat- Abtheilung für 
Herrenstoffe: 


Muster 


auf Verlangen 
franco ins Haus. 


| 
| 
| 


N Modebilder ; Stofffzum ganzen Anzug 
£ gratis. Cheviot zum ganzen Anzug 


Se 3 

Als ein zeitgemäßes Hilfsmittel, 
den Ereigniſſen zu folgen, welche unſere neue Er— 
werbung in China begleiten, ift die große Karte 
von Oſtaſien, China (mit Spectalfarte von 
Kiaotſchau), Korea, Japan zu betrachten, die 


das „Berliner Tageblatt“ in dankenswerther Weiſe 


jedem ſeiner Abonnenten beim Beginn des 


II. Quartals koſtenfrei liefert. Dieſe Karte 


hat das ſtattliche Format von 88 cm Höhe und 
71 em Breite, iſt in 6 Farben hergeſtellt und 
enthält alle bis in die neueſte Zeit ſtattgefundenen 


Veränderungen in dem für die deutſchen Intereſſen 


ſo überaus wichtigen Erdtheil. 5 
Bei einem ſorgfältigen Vergleich der Leiſtungen 
der deutſchen Zeitungen wird man ſich bald iber- 
zeugen, daß in Bezug auf Reichhaltigkeit und Ge- 
diegenheit des gebotenen Inhalts, ſowie im Hinblick 
ur die raſche zuverläſſſige Berichterſtattung das 
„Berliner Tageblatt“ an erſter Stelle ſteht. 
Bekanntlich ift das „B. T.“ durch feine eigenen 
an allen Weltplätzen, wie Paris, London, Peters- 
burg, Wien, Rom, Konstantinopel, ſowie an allen 
größeren Verkehrscentren angeſtellten Korreſpon— 


denten vertreten, die dieſem Blatte allein Aue Ber- 


fügung ſtehen. Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige 
„Handels-Zeitung des „B. T.“ erfreut fich wegen 
ihrer unbeeinflußten Haltung in kaufmänniſchen und 
induſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes und 
wird wegen ihrer Unabhängigkeit auch von Privat— 
Kapitaliſten als zuverläſſiger Wegweiſer geſchätzt. 
Die Abonnenten erhalten täglich eine Morgen— 
und Abend-Ausgabe, eine beſondere Montags— 
Ausgabe mit der gediegenen Feuilleton-Beilage 
„Der Zeitgeiſt“, ferner das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „ULK“, das illuſtrirte belletriſtiſche 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, die Mit— 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Hauswirthſchaft“ und ſchließlich die vor- 
trefflich illuſtrirte Fachſchrift „Techniſche Rund— 
ſchau“, alſo fünf ſelbſtſtändige, höchſt werthvolle 
Zeitſchriften. Großen Beifall finden auch die aug- 
allen Gebieten der Wiſſenſchaft und ſchönſten 
gezeichneten Original-Feuilletons aus 
Künſte, ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen 
Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane und 
Novellen erſter Autoren, welche im täglichen Roman⸗ 
Feuilleton des „B. T.“ erſcheinen, ſo im nächſten 
Quartal der neueſte modern⸗rxealiſtiſch geſchriebene 
Roman des viel und gern geleſenen Schriftſtellers 
Hermann Heiberg: „Vieles um Eine“, ſo⸗ 
dann die feſſelnde Erzählung von Dora Duncker: 
„Der Ritter vom hohen C“. Die hoch⸗ 
intereſſanten Reiſeberichte des bekannten kühnen 
Forſchungsreiſenden Eugen Wolf über China 
und Japan werden auch im nächſten Quartal 
fortgeſetzt. Das „B. T.“ läßt ausführliche 
Parlamentsberichte in einer beſonderen Mus- 
gabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt 
wird, am Morgen des nächſtfolgenden Tages ſeinen 
Abonnenten zugehen. Alle dieſe Vorzüge haben 
dem „B. T.“ den Ruf eines Weltblattes verſchafft 
und feine univerſelle Verbreitung bewirkt, nicht 
allein in Deutſchland, ſondern in der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern. 
Wo überhaupt im Auslande deutſche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man ſicherlich in 
erſter Reihe dem „B. I.“, das gegenwärtig mehr 
als 60000 Abonnenten beſitzt. Gin viertel- 
jährliches Abonnement des „B. I.“ koſtet 5 Mark 
25 Pfg. bei allen Poſtämtern. Annoncen 
finden durch das „B I“ namentlich in gebildeten 
und beffer ſituirten Kreijen, die erfolgreichſte 
Verbreitung. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag Judica. 


Vorm. 9 ⅝ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 21/2 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Gaſtpredigt: Herr 
Predigtamts⸗ Kandidat Schneider 
aus Wieſe. d 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. | 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 

gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Weber. 
Heilige Geiſtkirche. 

Wegen der Gaſtpredigt in der 
St. Marienkirche fällt der Gottesdienſt 
aus. 

Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldung z. Beichte. 
Nach der Einſegnung: Beichte 

Abendmahl. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Abends 5 Uhr: Verſammlung 
confirmirter Söhne im Confir⸗ 
mandeuſaale des erſten Pfarr: 
hauſes. Herr Pfarrer Rahn. 

Die Neuvermiethung der Kirchenſitze 
beginnt am 1. April cr. Sitze, über 
welche bis zum 15. April cr. nicht 
anderweitig verfügt wird, werden als 
beibehalten betrachtet. 


Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſious⸗ 


Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annenkirche. 
Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdieuſt. 

Herr Pfarrer Sekfe. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Abſchiedsfeier für Herrn Cantor 
Greger. 

Herr Superintendent Schiefferdecker. 
Vorm. 113/4 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Prüfung der Confirmanden. 

i (Oſter⸗Abtheilung.) 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
Andacht. 

Herr Prediger Bergan. 

St. Pauluskirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Kuopf. 
Nachm. 6 Uhr: Verſammlung der Con- 
firmirten. 

Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr: 
Paſſionsandacht. 
Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald. 

Mittwoch, Nachm. 4 Uhr: Paſſions⸗ 
Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Andacht. 
Evangeliſcher Gottesdienst der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Prediger Horn. 

Jünglings⸗Verein Nahm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Andacht. 

Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt. Freitag, den 25., Abends 

6¼ Uhr. Sonnabend, den 26, 

Morgens 9 Uhr. 

Sonutag, d. 27., Vorm. 10 Uhr: 


Prüfung der Schüler und 
Schüleriunen im Religions⸗ 
Unterricht. 


Sonnabend, den 26. März: 
(Auf Wunſch vieler Theaterbeſucher.) 
(Bei halben Preiſen.) 


Einſame Wenſchen. 
Drama in 1 1 HR Gerhart 


Frau Vockerath ... Frau Direktor 


Beeſe. 


Sonntag, den 27. März: 
Die Verschwörung 
der Frauen. 


Anfang 7 Uhr. 
Tüchtige 


Masseniormer 


für Dampfeyliuder von einer Ber- 
liner Eiſengießerei geſucht. Offerten 
sub. D. R. 64 an Haasenstein & Vog- 
ler A. G. Berlin SW, 19. 


und 


Sonntag, den 27. März 1898, Mittags 12 Uhr, 
in der Bürger- Ressource: 


CONCERT 


der Frau Meissner-Bersuch 


unter Mitwirkung von Frau Profeſſor Dorr, Fräulein Helene Müller 


und des Elbinger Kirchenchors. (Dirigent Herr Cantor Laudien.) 
Billets: Numm. Saalplatz # 1,00, Loge und Stehplatz 50 ĝ in der 

Conditorei von Herrn Maurizio & Co., bei Herrn S. Bersach Nachfl. und 

an der Caſſe zu haben. l 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntuiß gebracht, daß die mündliche 
Meldung derjenigen Perſonen, welche während des bevorſtehenden Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizeibezirk 
beſtimmten Tagen, bei dem hieſigen Einwohner-Meldeamte zu erfolgen hat und 
für die Zeit dieſer Meldung derjenige Polizei⸗Bezirk maßgebend ift, 
nach welchem die zu meldende Perſon verzogen iſt. 

Es ſind anzubringen die Meldungen aus dem 


1. Polizei⸗Bezirk am 5. und 6. April d. Is. 

2. rr r’ r, 12. 77 13. r’ ldd r 

3. „ „ „ 14. „ 15. „ ro | 
4. „ 15 und dem Bezirk IVa am 18. und 19. April d. Js. 
5. r „ am 20. und 21. April d. JS. 

6. „ 77 „ 22., 23. und 25. April d. Is. 

7. r 7 „ 26. und 27. April d. Is. 

8. r 77 r 28. „ 29. r? und 2. Mai d. Is. 

9. [24 * [2 3., 4. und 5. Mai d. J. 
10. 7 6., 9. r’ 7 ’ 


77 7 10. m 
Die ſchriftliche Meldung ift zuläſſig. 
vorgeſchriebenen Formulare, welche vollſtändig auszufüllen ſind, verwendet werden. 

Dieſe dürfen nicht in die in den Hausfluren des Rathhauſes be⸗ 
findlichen Briefkaſten gelegt werden, ſondern ſind in zwei Exemplaren 
in dem im Rathhauſe (Eingang Friedrichſtraße) befindlichen Geſchäfts⸗ 
zimmer des Einwohner⸗Meldeamts an den Werktagen während der Vor⸗ 
mittagsſtunden abzugeben, andernfalls die Meldung als nicht erfolgt 
angeſehen werden wird. 
Die Meldung der von auswärts zugezogenen Perſonen, bei welcher 


die Abzugs⸗Atteſte, Militärpapiere, Geſindedienſtbücher zc. vorzulegen find, kann 5 


während der Vormittagsſtunden an jedem Werktage mündlich, auch ſchriftlich an— 
gebracht werden. 

Zur Meldung iſt zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohnort 
wechſelnde Perſon ſelbſt, falls dieſe aber die Meldung unterläßt, ſowohl deren 
früherer als deren ſpäterer Wohnungsgeber, Dienſtherr x. verpflichtet. 

Indem ſchließlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Rathhauſes 
(Eingang Friedrichſtraße) ein Anſchlag befindet, aus welchem erſichtlich iſt, an 
welchen Tagen der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechſel 
zu melden iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die von hier verziehenden 
Perſonen fih zur Empfangnahme der Abzugs-Atteſte zunächſt zur Staatsſteuer⸗ 
kaſſe und demnächſt erſt zum Einwohner-Meldeamt zu begeben haben. 

Elbing, den 15. März 1898. Ä 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
gez. Contag. 


7 i $ 
Zu derſelben müſſen aber die g 


|Capotte- und Toque-Facons | 


Liedertafel. 
Sonnabend, d. 26. März cr., 
Abends 8 Uhr, 


in den Sälen der Bürger⸗Reſſouree: 


Herren-Abend, 


(Concert und dram. Aufführungen.) 
Die paſſiven Mitglieder werden dazu 
freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der § 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wird hier⸗ 
mit angeordnet, daß, falls durch Ver⸗ 
trag Anderes nicht beſtimmt iſt, 
mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. April d. Js. zu beginnen und der⸗ 
ſelbe am 4. deſſelben Monats zu been- 
den iſt. 

Zu räumen ſind: l 

a) kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer beſtehend) am 1. April 
d. Is., 
b) Mittelwohnungen (aus zwei bis 
drei Zimmern beſtehend) bis zum 
2. April d. 38, Abends und 
e) größere Wohnungen bis zum 
4. April d. Is., Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen ift am 1. April d. Is. 
Morgens zu beginnen und mit der⸗ 
ſelben bis zu ihrer Beendigung mit 
Ausſchluß des 3. April d. J. ohne 
Unterbrechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 
1810 am 2. April d. Is. zuziehen. 

Elbing, den 15. März 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 28. März er., 


ſollen aus dem Forſtreviere Rakau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 


21 Stück Rothbuchen, 7 Ei. Deichſel, 


33 Bi. Deichſel, 
11 Birken Nutzholz, 3 Ki., 
Dachlatte. 
46 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


198 „ Knüppelholz, 
119 „ Reiſig I, 
501 „ Reeiſig III. 


Der Magiſtrat. st: 


j Stellensuchende jeden Berufs 
bplacirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
dresden, Reinhardſtraße. 


1 Ki. dopp. 


Bekanntmachung 


Am nächſten Montag, den 
28. d. Mts., ſollen im Elbingfluß 
dicht oberhalb der hohen Brücke zwei 


Kabel eingebaggert werden und kann 
dieſerhalb der Verkehr auf dem Elbing- 


fluß durch die hohe Brücke am genann— 
ten Tage nicht ſtattfinden. 
Elbing, den 24. März 1898. 


2 


elion. 


Inndverpadhtung! 


Sonnabend, d. 2. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 


findet auf dem Rathhaus, Zimmer 31, 
die Verpachtung der dem Gemeindegut 
der Altſtadt gehörigen Ländereien, Wälle 
und Triften ſtatt, darunter der Erdſtich 
in Holm auf 6 Jahre, wozu Padt- 
liebhaber eingeladen. 

Nach der Verpachtung ſoll die 
Unterhaltung des Weges von Zeyer 
nach Stuba zur Ermittelung eines ge— 
eigneten Unternehmers ausgeboten 


werden. 
Der Vorſtand 
des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Der Königl. . | " 


= 
= 


ſchwarz, hochglänzend, 
ſchnell harttro cknen d, 
billigſt. 
(Wiederverläufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 
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Von Sonntag, den 20. d. M. 


ich auf ca. 14 Tage in ſeparaten Räumen eine elegante zug" E 


Nodellhut-Aus 


ſowohl in 


5 


Tata 
gina Leaf wer — 
a2 
D * „7 3 Pi 
5 8 227 
x AL 
Be. 
et a) T 


als auch in P 


eröffnet und find die chikesten, apartesten Sachen zur gefl. 
Anſicht ausgeſtellt. E 
5 Ich lade ein verehrtes Publikum und meinen ſehr geſchätzten! 
Kundenkreis zu recht zahlreichem Beſuch hierzu höflichſt ein. : 


hingen Stu und Pam. rk 


. 
malen 
3 2 


e von #4 1.10 an, 
fabelhaft billig. 9 anſchetten 


Anzüge nach Maaß enorm 
Coufirmandeu⸗Shlipſe, 
BET 


Sämmtliche Herren-Antikel, als: 
Auzüge von Mk. 18,00, nach Maaß, Filzhüte, weich und ſteif, in icen 
Façons und modernen Farben, Cravatten, reizende Deſſins, Chemiſetts, 

Kragen, Mauſchetten, Hoſenträger, Tricotagen, 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Cylinderhüte 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Albert Mahnke, Alt, Markt 66, 


9 r 


70 4 * 
s Er 
90 0 


x 


Die Renwahlen zum Reichska 


fallen in das vom 1. April beginnende Quartal. Allen Anzeichen 
zufolge wird der Wahlkampf eine in Deutſchland bisher nicht erreichte 
Lebhaftigkeit gewinnen. Ueber den Aufwarjch der verſchiedenen Par- 
teien, ihre Programme und Kandidaten, die Wahlbewegung im Gans 
zen und im Einzelnen und die Vorbereitungen der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei insbeſondere erſtattet die „Freiſinnige Zeitung“ zuverläſſige und 
eingehende Berichte. Verſendung vollſtändiger Parlamentsberichte 
vom Tage ſchon mit den Abendzügen. Man abonnirt auf die 


„Freiſinnige Zeitung“ Be | 


pro Quartal für 3 Mk. 60 Pfg. 
bei allen Poſtanſtalten. (Nr. 2617 der Poſtzeitungsliſte.) 


Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung 
an die Expedition, Berlin SW., Zimmerſtraße 8, die noch im März 
erſcheinenden Nummern, ſowie den Roman „Peter van Eyk“ von 
T. Zangwill gratis. 


EEEE 
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As 


— C. G. Plaumann, Specialgeschäft für Herren-Bedarf. === 
Vom 28. d. Mts. befindet sich mein Geschäft im Nebenhause 

Heilige Geiststrasse 28, Ecke Mauerstrasse. u 
u G. Plaumann. 


Hermann Janzen, 

Gepide, _ Siltages, vorm Hugo Alex Mrozek, = 

= ae. =| INT JA ih = Tüll-Hardinen, = 7 „1 ee Wilhelm-Platz 5, RA z 

"cin — A . Tuchhandlung 0 — Herrenconfection . 

an. 57 èren, Ben abgepabe Cill-Hardinen, J Wagen-Tuche, Livree-Tuche, Billard-Tuche, A 
Hleppbecken, l Tüll und Spachkel- Stores, FPiult- Tuche, Uniform-Tuche, Besatz-Tuche, 
Tiſchöecken. — — ſein Lager: — Tüll-Pelldecken. uche zu Aitarbezügen, Pelzbezug-Tuche, 


schwarze Tuche, Satins, Döskins, Düffels, 
Militär-Diagonale, Strumpf-Tricots 
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


4 
h | 5 jA 


er = N 


| vonlirmanden Aeltestes und srösstes 


|" Kleiderstorte Magen für Haus- u. Küchen- 
Dam und Ha = Einrichtungen. 


2 Confection Bolljtändig eingerichtete Muſterküche zur gefäl⸗ 
lin großer Auswahl, t | ligen Anſicht. Durch große Einkäufe und zum größten Theil 
enorm billigen Preiſen. Waggonbezug, wodurch die Fracht erheblich billiger, ſowie durch 

Verbindung mit den erſten bedeutendſten Fabriken ſind wir in 


Ò ... VVV IN Lew (1 der Lage, die denkbar o 
Zu den bevorſtehenden ar ub YIN II h illigſten P N eife 
7. Fiſcherſtraße 7. zu felen. Bei Einkauf von ganzen Kücheneinrichtungen ge: 


Schlyeuigr und Einfegnungen 
währen 5 pCt. Rabatt franco jeder Bahnſta tion. 


empfehle mein großes Lager von ; 
Garantie für jedes Stück. 


üten und Mützen ug 
{Mein Topeenlager € Gebr. Jigner. 


für Knaben und Mädchen zu außerordentlich billigen Preiſen. : 
| S Her mache b iten reichhaltige Auswahl m NB Trotzdem bon anderer Seite 25 0 „Preis⸗ 
NA Herrenhüte ütz 5 i r a 7 
n and Mützen fe e A [ermäßigung wegen Umzug enpfohlen werden, felen 

aa Richard Weiss’ Wwe ſich unſere Preiſe dennoch wesentlich billi- 


auen ben; 
Eugen 0 agner, 1 Surge Sinterftrafe 1. ger, wovon fh ein jeder überzeugen kann. 
ee FFP 


Gehrmann schrolger, 
er lift! Katt pr. Liedtke, 


Brück⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke. 
Empfehle meine roh. u. geröſtet. Kurze Hinterſtraße 13, 


Spazier- und Geschäftswagen 
hält ſtets am Lager und empfiehlt bei billigen Preiſen 
O. Herbst, 

Holzſtraße 5. 

Jede Wagenreparatur wird ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


PEPE 


TEUER 


F 1 1 Caffee's in jeder Preislage. Spezia⸗ 7 MENS i 
＋ de 915 an Miſchung zu Mark 1.60 Rd , aed. Dir der angang y s : 
4 nike, 1 Eduard Barthes,- Neuheiten für die Frühjahrsfaifon 
t . Tapezier- 1 Dekoralions speld ift, 255 „ 120 in nur modernen Stoffen und neueſten Farben 
BL. — Heil. Gelststrasne 40 ER 4 Obf- Stämm hen, in engliſchen und deutſchen Deſſins SE 
k , Paneel- 
i t Polstergarnituron SR ophas, 4 deren Edelreiſ ſer von hierorts a Paleiots, Anzügen und Hosen 
u uia Plüschen, Partiren Möbelstoften, dh Sorten nobi Sträu, ſowie a 
Solideſte Ausführun l re eſtes Materia 
1 br 1 2 . 4 Berrenobli= raude t 8 Anfertigung unter N) arantie des Huf chens. 
4 1 Obſtperwertungs⸗ Senofenfänf 5 F 
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Berfaufäitelle: ELBE Alter Markt Nr. 17, 


empfiehlt ihre NG, 25 in 
+ 


alen Arten von Schuhen und Stiefeln 2 Herten, tief Midd 


von deit — bis — — — L Br kr un . — 1 — 2 


K empfiehlt unter Garantie für tabeflofe Aus führung, optog 1 025 gsfähigkeit u. geringſtem Dampfverbrauch: 


Dampfmaschinen; Hochdruck- und Compound⸗Syſtem, 
in jeder Stärke, 


Transportable und ſtationäre Lokomobilen mit Lokomotiv⸗ oder Ausziehkeſſel, 

sà Dampfkessel und Reservoire, 

Mahl⸗ u. Sägemühlen⸗Einrichtungen, Brennerei- Branereis, Molkerei⸗Anlagen, 

$ Turbinen- und Masserräder, Wasserhebewerke für Ent⸗ 
und Bewäſſerung, Transmissionen, 


ſowie Bau⸗ u. Maſchinenguß 


jeder Art bis zu den ſchwerſten Stücken. 


Landwirthſchaftliche Maschinen und Ackergeräthe aller Art. 


Alle vorkommenden Reparaturen werden prompt unter billigſter Berechnung ausgeführt. 
Billigste Preise! Solideste Ausführung! 


vom LS Hut für 85 Pfg. bis zu dem eleganteſten m. 
in beiten j- zu billigſten Preiſen "ES 


ie Sn Al 


idee 11, 
empfiehlt täglich eingehende f Neuheiten in: 
Kleider⸗Beſätzen, 

Perl- u. Poſamentgarnituren, Perltülls, beſtickte Gazen, 
Creppons u. Chiffons, gemuſtert u. pliſſirt, 
Soutache, Hohllitze und Verſchnürungs⸗Artikel, 
ſeidene, Perl: u. geſtickte Borden, Knöpfe, Schnallen, Spitzen, Spitzenſtoff 
u. Einſätze, glatte u. carrirte Seidenſtoffe u. Seiden⸗Moirees, 
gemuſterte u. carrirte Sammete u. Velvets, 
ſeidene Garnierbänder, Sammetbänder, Gürtel, Gürtelſchlöſſer, 
weiße Stickereien, Brautſchleier, Taſchentücher, 
jowie ſämmtliche Zuthaten u. Nähmaterialien z. Damen: u. Herrenfchneiderei, 
Futterſtoffe u. Gazen 
in anerkannt guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


LR Aa 3 1 0 . par RER dee r BA 8 b BT tie A — Bi 
Ip am am ap ap en amm ep IR T CD € 
Vom fa Ap mil Gia ab Ende dieſes Monats ziehe 
befindet pr mein ich um nach 


Tapiserie- und WEsmaarengeschäll: S. 
in Bunfe des Ferru F. b. Heinrichs 


Friedrichſtraße Nr. 3 beute ab meine :Baarenbeftände 
gegenüber dem Rathhauſe. EA u ‚Pr ozeni 
Marie Conrad. ___ |: biliyer wie bisher 


Ich er beſonders von 
e 
i 


zu erleichtern, verkaufe ich von 


rein Nickel Kochgeſchirr, rein 
Nickel Tafelgeräth, Kaffee⸗ und 
Thee⸗Maſchinen, Kaffee: und 
Thee⸗Service. Ferner: Waſch⸗ 
maſchinen, Mangeln, Fleiſch⸗ 
hackmaſchinen, Blumentiſche, 
Vogelkäfige, Badeartikel, Ge⸗ 
mife- und Gewürz - Etageren, 
Waſchgarnituren. 


um Felbſtkoſtenpreis 


1 i verfanie ich aus: Lampen, Kro- || 
85 nen, Aupeln, Gußzeiſernes“ 
Kochgeſchirr, Kinderbettſtellen, i} 
Petroleumheizöfen, Ofenvor⸗ 
ſetzer, Holzbrandſachen, AR 
Pflanzenkübel u. v. A. m. 
Byrung Ernst, 
Magazin für Hans und Küche. U 
Heiligegeiſt- und Mauerſtraßen-Ecke. U 
uo aD D €D 
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Die Tndbertroftene f 


Qualität: 


der Marke 


2 in 19 925 Auswahl von 1 Wart an, 


empfiehlt 


Anna Jamm, Sdmiedelt. I. 


KAM 
F 
BER 


mit beſten Bezugſtoffen und eleganten hübſchen Griffen, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Zum Unue uf 15 


Möbelſchnüre, Pol upoufranze 


1 5 Fetai und Gardinen Ha kur 
| |- I N | \ | \ | 0 | | | i Sum un zuge i in e Dan j j 
8 rina Pohnermaſe, 3 


i freid felige Hel- u. Lackfarben, 
i Möbelcompohtion 


zum Aufpolicen der Möbel, | Tapeten, f i É 1 f St 


5 setten, 
5 ai ken IK a mi| Fapezirer er⸗ Leinwand, Asphaltpapier 


3 empfehle, wie bekannt, zun; den billigſten Preiſen. 
Rudolph Sausse Nachi., 


Wein ric ſortirtes Lager in 


=> Aeltere Tapeten und Ziefle <- 


Inh. Georg Geletneky. ei pi Markt 49. | werden weit unter ihrem Werthe verkauft. Muſterkarten nach außerhalb franco. 
rischerstr. 42. F 22. 3 I' Stellung ſucht, ag i Johanna ottowski, 
1 : „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte' Innerer Mühlend amm 19a. 


l. Hirsch Verlag, Mannheim.! 
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1 ohlthäferin. 


Roman von H. Du Pleſſac. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 


13) Nachdruck verboten. 


An einem ſchönen Sommertage empfindet bis⸗ 
weilen der phlegmatiſchſte Menſch, dem alles, was 
Nerven bedeutet, ſonſt vollſtändig unbekannt iſt, 
ein unerklärliches Gefühl des Unbehagens. Er 
leidet, ohne für dieſen Zuſtand irgend einen be» 
ſtimmten Grund angeben zu können. Am klaren 

immel erſcheint am Horizont ein kleines Wölkchen, 


welches näher und näher kommt, größer und immer 


größer wird und plötzlich entladet ſich aus ihm die 
M der Luft angeſammelte Elektrizität. Das uner⸗ 
klärliche Unbehagen war durch das nahende Gewitter 
verurſacht! 
= Paul erging es ähnlich. Er litt, ohne zu wiſſen 
Freun. Der verfloſſene Tag hatte ihm doch nur 
Wieder gebracht. Er hatte den Jugendfreund 
Jahre dcleben; er hatte ſich überzeugt, daß die 
er hatt er Trennung ſie nicht entfremdet hatten; 
e AG wie ein Bruder über die Erfolge 


Rogers, die q 1 
und dennoch er doch fo für ihn erſehnt, gefreut 


unbekannten Gefahr bedroht. 
1 Der 1 brachte ihm keine Erquickung und 
als er am Morgen ſein Tagewerk begann, da er— 
ſchien es ihm ohne jeden Reiz. Lucile kam mit 
Den Büchern, aber er konnte ſich nicht in feine 
ür dae vertiefen. Eine zunehmende geiſtige und 
ein liche Mattigkeit überfiel ihn; er hätte allein 
ſehen ögen, ganz allein, nichts mehr hören oder 
dies m Und vergeblich fragte er ſich: woher kommt 
9 langen? 
Geiſtlichedem Srühftüc forderte Frau Youvenot den 
auf, fie in den Park zu begleiten und 


leich n zu. 
1 en erſten Worten ſagte ſie ganz unver⸗ 


Ihr Fr , 
ny Trend e = . 2 
Youvenot und mi Herr von Sennevaux, hat Herrn 


Mie alt iſt er een ausnehmend gut gefallen. 
„Ich kann IJ ; 


fühlte er ſich bedrückt und von einer. 


hnen dies ganz genau ſagen, gnä⸗ 


pA mE 


dige Frau. Herr von Sennevaug ift gerade 6 Mo- 
nate jünger wie ich und ich werde 31 Jahr.“ 

„Nicht wahr, die Familie Sennevaux iſt ſehr 
reich?“ 

„Darüber bin in weniger gut informirt, gnädige 

Frau, aber ich glaube es. Frau von Sennevaux 
war das einzige Kind; ihr Vater machte ein großes 
Haus in Ganneville. Ich glaube nicht, daß das 
Vermögen von Rogers Vater bedeutend war, aber 
nach der ganzen Lebensweiſe Frau von Sennevaux 
zu ſchließen, ſowohl in Paris, als auf ihrem Schloß, 
nehme ich an, daß das Vermögen der Familie recht 
bedeutend iſt.“ 
„Herr von Sennevaux hat als Offizier eine 
Zukunft vor ſich, wie der General geſtern ſagte. 
All die guten Eigenſchaften ſind doch nicht Schein, 
ſondern vorhanden? Sie kennen ihn ſo lange, ſagen 
Sie ganz aufrichtig, Herr Pfarrer, der Schein trügt 
hier nicht?“ 

„Ich habe Ihnen ſo oft von meinem Freund 
erzählt, gnädige Frau, und nun können ſie ja 
ſelbſt beurtheilen, ob meine Schilderungen der 
Wahrheit entſprechen.“ , 

„Sehen Sie, Herr Pfarrer, ich weiß eigentlich 
wirklich nicht, warum ich nicht ganz offen mit 
Ihnen ſpreche — Sie ſind unſer Freund — Sie 
gehören zu der Familie — warum ſoll ich nicht 
volles Vertrauen zu Ihnen haben? Wenn es viel- 
leicht — bald — kurz und gut, glauben Sie, daß 
Herr von Sennevaux meiner Lucile ein guter Gatte 
ſein würde? Ich flehe Sie an, ſagen Sie mir auf⸗ 
richtig, was Sie darüber denken.“ 

„Ich denke, gnädige Frau, daß eine ſolche Ver— 
einigung für Ihre Tochter und für meinen Freund 
ein Segen Gottes ſein würde.“ 

Paul ſprach dieſe Worte mit feſter Stimme. 

Aber plötzlich zerriß der Schleier, der ihm ſelbſt 
ſein eigenes Herzensgeheimniß verborgen hatte. 
Nun ſah er klar! Das Angſtgefühl, welches ihn 
ſeit geſtern Abend erfüllte, war erklärt. Bis jetzt 
hatte er ſich nur in ſeiner Eigenſchaft als Geiſtlicher 
betrachtet, nun erkannte er mit Entſetzen, daß er 
als Mann liebte. — — — 

Er kehrte ins Schloß zurück, ging in ſein 
Zimmer hinauf, warf ſich auf die Knie und ſchlug 
die Hände vor das Geſicht und brach in Thränen 


aus. 
* xX 
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Pauls Verzweiflung bei dieſer niederſchmetternden 
Offenbarung ſeiner innerſten, ihm ſo lange unklar 
gebliebenen Gefühle, war unſagbar und zerriß ihm 
das Herz. Der gewiſſenhafte Prieſter, dem plötzlich 
4 Jahre ſeines Lebens als ſündhaft vor Augen 
ſtehen und der Mann, der auf alles, was er an 
irdiſchem Beſitz ſein nennen möchte, verzichten ſoll, 
rangen in gleich großer Verzweiflung. 

Er ſuchte nicht nach Entſchuldigungsgründen 
für ſich, er faßte die Sachlage klar ins Auge und 
darum gerade war er ſo verzweifelt. 

Er, ein Geiſtlicher, der erſt vor Kurzem mit ſo 
voller Ueberzeugung das Gelübde abgelegt, auf alle 
Weltfreuden verzichten zu wollen, er liebte mit 
jeder Faſer, mit jeder Empfindung ſeines Herzens! 
Nun war es ihm klar, von Anbeginn an hatte er 
Lucile geliebt; von der erſten Stunde ab, wo er 
ſie zum erſtenmal geſehen und wo ihre Gegenwart 
allein all' ſeine Bedenken zerſtreut hatte! Ach! 
warum war er nicht damals gleich geflohen, warum 
hatte er nicht damals gleich klar alles begriffen, 
warum hatte Gott das zugegeben? 4 Jahr hatte er 
in voller Selbſttäuſchung gelebt und 4 Jahre hatte 
er ſich jeden Tag feſter und feſter in dieſe Bande 
verſtrickt! 

Lucile war der Beweggrund aller ſeiner 
Handlungen, ſeiner Gedanken und Worte! Wie 
klar ſah er jetzt! — Dieſe Hingabe für die ganze 
Familie, dieſer freudige Eifer für ſeine Aufgabe, 
für den er Gott ſo oft gedankt, alles geſchah nur 
in den Gedanken an ſie; ja, ſein Eifer bei den 
eigenen Studien war wieder auf fie zurückzuführen, 
denn er hatte nur ſo fleißig ſtudirt, um ſie beſſer 
unterrichten zu können! Die Beſuche bei den Armen, 
alles und alles, immer und immer wieder war ſie 
das eigentliche Motiv ſeines Handelns geweſen! 
Und ſelbſt in der Kirche, war es nicht ihre Gegen— 
wart geweſen, die ihn mit ſo großer Frömmigkeit 
erfüllt? Immer und überall fand er, daß ſein 
Thun und Denken von dem Gedanken an Lucile 
beſtimmt worden war. 

In ſeiner angſterfüllten Seele wurden alle dieſe 
Gedanken zu ebenſo viel herzzerreißenden Selbſt⸗ 
anklagen; er krampfte die Hände in einander und 
flehte: Verzeihung, Verzeihung! Dann bei ruhigerem 
Nachdenken fragte er ſich, worin beſtand denn 
eigentlich ſeine Schuld? 

War jemals in die verborgenſte Falte ſeines 
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Herzens auch nur ein böſer Gedanke gedrungen? 
War dieſe reine, ideale, überirdiſche Liebe wirklich 
dem Prieſter verboten? War in derſelben Aehnlich— 
keit mit der ſündigen Erdenliebe? Ach ja, denn er 
weinte und dieſe Thränen waren nicht Thränen der 
Reue, ſondern er geſtand es ſich mit Schrecken, 
Thränen des Bedauerns, des ungeſtillten Verlangens 
und — der Eiferſucht. Er war eiferſüchtig, eifer— 
ſüchtig auf Roger, den treuen Freund aus den 
Kinderjahren. 

Und nun empörte ſich alles in ihm. Warum 
ſollte er von den Genüſſen des Lebens ausge— 
ſchloſſen ſein? Wo war die Berechtigung dieſes 
grauſamen Geſetzes, welches dem Geiſtlichen, der 
doch auch nur ein Menſch ift, dieſes Empfinden 
verbot? Der Unglückliche litt unbeſchreibliche Qualen, 


er fühlte ſich unfähig, Lucile aus ſeinen Gedanken 


zu verbannen und doch mußte er es. Es war 
ſeine Pflicht, als Geiſtlicher und als Mann von 
Ehre; alles ſtürzte über ihm zuſammen; Gegenwart 
und Zukunft waren vernichtet, ja ſogar ſeine Ver— 
gangenheit, die er bis dahin für makellos gehalten, 
ſchien ihm befleckt und ſündhaft, denn, da er ſah, 
in welcher Selbſttäuſchung er befangen geweſen, 
verlor er auch allen Glauben an ſich ſelbſt. Ein 
herzzerreißender Kampf wurde hier in der Ber- 
borgenheit ausgefochten! Bald drängte alles in 
dieſer Seelenpein zu offener Empörung, bald wieder 
ſagte er ſich: „Gehorche und füge Dich!“ Es war 
einer jener entſcheidenden Augenblicke, wo die Seele 
entweder unterliegt oder aber, wenn ſie ſiegreich 
aus dem Kampf hervorgeht, für immer gefeſtigt iſt. 

Gott erbarmte ſich ſeiner, er breitete ſeine Hand 
ſchützend über dies arme, ringende Menſchenkind 
aus. Als Paul ſich endlich aufrichtete, fiel ſein 
Blick auf die Abbildung des Kreuzes, geheiligtes 
Symbol der allbarmherzigen Liebe und es war 
ihm, als wenn Chriſtus ſelbſt zu ihm ſpräche: 
„Wer mich lieb hat, der nehme ſein Kreuz auf ſich 
und folge mir nach.“ 

Auch das Bild feiner Mutter ſtreiften feine 
Augen; ihr gütiges Geſicht mit dem ſanften, 
melancholiſchen Lächeln wirkte wie ein Zauber auf 
ihn und plötzlich ergriff ihn das Verlangen, zu 
ſeiner Mutter zu flüchten, ſich von ihr helfen und 
rathen zu laſſen in all ſeinem Leid. 

Als er bei ihr erſchien, brauchte er nicht viel 
zu jagen, um von ihr verſtanden zu werden. Seit 


— 


lange Schon fürchtete fie diefe unvermeidliche Kriſis, 
welcher Paul entgegenſteuerte, ohne eine Ahnung 
davon zu haben. Sie war nicht berechtigt geweſen, 
warnend einzugreifen und hatte ſtill alle Qualen 
der Mutterangft um ihn gelitten! 

„Weine Dich aus, mein geliebtes Kind“, ant⸗ 
wortete ſie auf Pauls Geſtändniß. „Schütte mir 
Dein ſchweres Herz aus, wie Du es als Kind auch 
gethan, wenn Dich irgend ein Kummer quälte. 
Aber laß Dich nicht vollſtändig dadurch entmuthigen 
und niederdrücken, gieb Dich dem Schmerz hin, 
aber gehe beſſer und ſtärker aus demſelben hervor. 
Nein, Du biſt nicht ſchuldig! — Du haſt nicht ge— 
fehlt — ſei überzeugt, daß auch noch andere wie 
Du ähuliche Qualen gekannt haben; ſie haben die 
Bitterkeit derſelben überwunden, indem ſie helden— 
müthig dagegen ankämpften. Höre zu, was ich 
Dir ſagen will! Ich habe eine Frau gekannt, welche 
gleich Dir mit ganzer Kraft des Herzens liebte, 
aber gleich Dir hatte ſie kein Recht auf ſolche 
Liebe. Am Tage, wo fie dies begriff, hat fie den- 
jenigen, dem ſie ſo innig ergeben war, aus ihrer 
Nähe zu entfernen gewußt und hat nur noch ihrer 
Pflicht gelebt und in dieſer hat ſie dann Ruhe und 
Troſt gefunden. Jahre ſind darüber vergangen! 
Die Frau hat den Betreffenden nie wieder geſehen, 
hat nie eine Zeile von ihm empfangen. Nur durch 
die Zeitungen hat ſie erfahren, daß er ſich ihrer 
würdig gezeigt hat und der Wiſſenſchaft, der er 
durch ſeine Forſchungsreiſen nützt, in ehrlichem, 
muthigem und mühevollem Kampf ſein Leben ge— 
weiht hat. Und die Frau? Sie iſt jetzt glücklich 
und hat durch ihr Verzichtleiſten das Recht er— 
worben, ohne Reue die ſchönen Erinnerungen aus 
vergangenen Zeiten zu bewahren. Eifere ihr nach, 
mein geliebtes Kind, ſei muthig!“ 

„Wenn Du nur mein Sohn wäreſt, ſo würde 
ich ſagen: Komm, laß uns fort, wir wollen in 
anderer Umgebung Frieden, wenn auch nicht Ver⸗ 
geſſen ſuchen. Aber Du biſt ein Geiſtlicher und 
haſt andere Pflichten, als nur an Dich ſelbſt zu 
denken. Dein Vorgeſetzter im Seminar muß Dir 
fagen, was Du thun oder laffen ſollſt, geh' zu 
ihm, ſprich voller Vertrauen mit ihm und befolge 
ſeine Befehle.“ 

Der würdige Greis hörte Paul ernſt und 
milde an. N 

„Wenn ich in ähnlicher Lage einem Weltkinde 
rathen ſollte, ſo würde ich ihm ſagen, fliehe die 
Verſuchung! Vielleicht würde ich einem Deiner geiſt⸗ 
lichen Mitbrüder dasſelbe ſagen, aber Deiner, mein 
Kind, bin ich ſicher, und darum ſage ich, bleibe! 
Für einen Geiſtlichen Deines Schlages wäre die 
Flucht ſchmachvoll. Du mußt bleiben, und ich be- 
fehle es Dir, Du ſchuldeſt es Deinen Eltern, die 
nur durch Dich glücklich ſind. Du ſchuldeſt es der 
Aufgabe, welche Du bei der Famile Pouvenot über- 
nommen haſt, und die noch lange nicht vollendet iſt. 


Und nun höre mir zu und achte wohl auf den 
vollen Sinn meiner Worte. Einer höheren Ein— 
gebung folgend, haſt Du ein Werk begonnen, in 
Deiner Eigenſchaft als Freund mußt Du es volf- 
enden und in der als Geiſtlicher mußt Du die 
beiden jungen Leute für das Leben miteinander 
verbinden. — Ich weiß, daß Du leiden wirſt, aber 
wo wäre das Verdienſt ohne Leiden? Ich weiß, 
daß Dir noch bittere Kämpfe bevorſtehen werden, 
aber ohne Kampf iſt doch kein Sieg zu erreichen 
— ſorge Dich nicht — bis jetzt haſt Du keine 
Schuld auf Dich geladen. Deine Mutter hat Recht, 


wenn ſie Dir dies ſagt, richte Dich auf und liebe 


in Gott alle Menſchen, ſei ſtark! Haſt Du mich 
verſtanden, Paul?“ 

„Ich habe Dich verſtanden, mein Vater,“ ant⸗ 
wortete Paul, „und ich werde gehorchen,“ ſagte er, 
indem er ſich erhob; ſein Geſicht ſah wie verklärt 
aus. 

„So geh, mein Sohn — und Gott ſei mit 
Dir! Von nun an biſt Du ein Prieſter im wahren 
Sinne des Wortes, Du weißt jetzt, was es heißt 
entſagen und Opfer bringen.“ 


* 

Am Tage nach dem Beſuche von Roger von 
Sennevaux, der ſo viele Aufregungen im Gefolge 
hatte, hielt es Adalbert nicht länger aus und heim⸗ 
lich fuhr er nach Ganneville. Erſt hatte er daran 
gedacht, an Frau Descordes zu ſchreiben, aber — 
Geſchriebenes bleibt — und Adalbert war ſehr vor— 
ſichtig. Es war aber doch dringend nothwendig, 
nun endlich zu handeln. Er hatte, was feine Per- 
ſon anbelangte, keine Luſt, ohne Kampf zu unter— 
liegen. 

Durch den ſichtbaren Erfolg des Hauptmanns 
war er vollſtändig aufgereizt; die Zeit drängte, er 
mußte durchaus erfahren, was Frau Descordes 
eigentlich that; denn, obgleich er ſie im Stillen der 
Laſchheit anklagte, ja ſogar dachte, daß ſie am 
Ende vollſtändig unfähig ſei, ihren Plan auszu⸗ 
führen, ſo fühlte er doch, daß er allein überhaupt 
nichts konnte und wohl oder übel auf fie ange- 
wieſen ſei. | 

Der Empfang, der ihm bei Fran Descordes 
wurde, zerſtreute aber ſofort alle ſeine Bedenken. 

„Beruhigen Sie ſich, beſter Herr Deruel,“ ſagte 
ſie, „ich verliere Ihre Intereſſen keinen Augenblick 
aus den Augen — ich ſage: Ihre Intereſſen, denn 
Sie wiſſen, daß ich perſönlich durchaus nicht dabei 
betheiligt bin. Ich handele wie ſtets, nur für das 
Wohl meiner Mitmenſchen. Ich, geſtehe ich, ich 
habe eine ganz unerwartete und ſchmerzliche Ent⸗ 
täuſchung gehabt. Bei den Liebeswerken, gerade ſo 
wie bei allen anderen Unternehmungen, giebt es 
immer ſchlechte Soldaten, die fahnenflüchtig werden; 
einen ſolchen habe ich kennen gelernt, aber darum 
gebe ich eine Sache, die ich für richtig halte und 
die meinem Nächſten nützen ſoll, noch nicht auf. 


Mit Gottes Beiſtand werden meine Bemühungen 
bald den gewünſchten Erfolg haben. Bleiben Sie 
nicht in Ganneville, fahren Sie mit dem nächſten 
Zug nach Paris zurück und haben Sie volles Ver— 
trauen zu mir.“ 

Frau Descordes hatte ſich allerdings einen neuen 
Schachzug ausgedacht. Nach dem „Verrath“, wie 
ſie das Benehmen des Vicars Chavaſſieux bezeichnete, 
waren die Gefühle zweierlei Art geweſen; Zorn 
gegen den armen Geiſtlichen und der brennende 
Wunſch, ein anderes Mittel zum Zweck zu finden, 
hatten in ihr um die Oberherrſchaft geſtritten. 

Dieſer Vicar! Hatte er nicht ſogar die Unver⸗ 
ſchämtheit gehabt, in demſelben Augenblick, wo ſie 
ihm mittheilen wollte, daß ſie ihn nicht mehr als 
ihren Tiſchgaſt betrachte, — — hatte er da nicht 
die Dreiſtigkeit gehabt, ihr zu ſchreiben, daß ſeine 
geſchwächte Geſundheit ihm nicht mehr geſtatte, am 
Sonntag bei ihr zu erſcheinen und daß es ihm 
aus demſelben Grunde auch nicht möglich ſei, ihr 
Seelſorger zu bleiben! 

Aber in dieſem Augenblick war Herr Chavaſſieux 
nebenſächlich: Später würde er an die Reihe kommen! 
Dieſe Niederlage hatte ſie nur noch mehr geſpornt, 
den einmal gefaßten Plan auszuführen und end- 
lich ſich an denen zu rächen, die ihr im Leben ſo 
geſchadet hatten. 

Als neue Waffe wählte ſie Herrn Lechesne. 
Die jungen Leute wurden mit Aufmerkſamkeiten, 
Beſuchen und Schmeicheleien von ihr vollſtändig 
überſchüttet und, wenn die Farben auch noch ſo 
dick aufgetragen waren, es war in Ganneville nicht 
anders, wie überall in der Welt. Füchſe und 
Raben, wie in der bekannten Fabel, giebt es über⸗ 
all. 

Als ſie den Augenblick gekommen wähnte, da 
ging ſie auf ihr Ziel los. Vorſichtig, ganz all⸗ 
mählich lenkte ſie ihre Geſpräche immer wieder auf 
Frau von Sennevaux, die als Hauptklientin des 
Rechtsanwalts ſein Intereſſe ſelbſtverſtändlich ganz 
in Anſpruch nahm. Frau Descordes ſprach davon, 
wie ſympathiſch ihr die Gräfin ſei, wie glücklich ſie 
ſein würde, wenn ſie ihr einmal im Leben einen 
Dienſt erweiſen könnte und wie leid es ihr thue, 
dies nicht in eigener Perſon zu können, da ‚fie feit 
Jahren nicht mehr in direkter Beziehung zu einander 
ſtänden. 

Diefe gute Frau von Sennevaux, dieſe liebe, 
vorzügliche Frau von Sennevaux! Wie traurig 
war es, daß eine Frau ihres Schlages, die ſich als 
Wittwe und Mutter ſo voll bewährt habe, das 
Spielzeug eines intriguanten und gewiſſenloſen 
Geiſtlichen wurde. Und mit halben Worten, in 
gut geſpielter Verlegenheit deutete ſie an, welche 


Schandthaten, — — ja Herr Lechesne, Shand- 
thaten! — — dieſer Pfarrer Charlier vollführt 
habe. Was konnte man auch viel Gutes erwarten 


von dem Sohn einer Frau, deren Vorleben ja in 


ganz Ganneville zur Genüge bekannt ſei? 

Herr Youvenot? Sie kannte ihn nicht einmal; 
war er blind oder ſtellte er ſich nur ſo, darüber 
konnte ſie nichts Näheres ſagen, aber ſchließlich er 
war ein Pariſer, von denen kann man ja alles er- 
warten! Ein Pariſer Rechtsanwalt, ein Geldmenſch 
— — ber fih mehr oder weniger nur mit frag- 
würdigen Geſchichten beſchäftigte. Welch himmel— 
weiter Unterſchied mit Leuten feines Standes und 
Schlages und denen, die in der Provinz leben, die 
mindeſtens ebenſoviel wiſſen, wenn nicht mehr, die 
ihre Klienten nicht ausbeuten, aber ſie als wirkliche 
Freunde berathen und leiten! 

Zum Schluß hatte ſie es denn ſo weit gebracht, 
daß Herr Lechesne eines ſchönen Tages nach Paris 
fuhr, um Frau von Sennevaux und ihrem Sohn 
reinen Wein einzuſchenken; er war überzeugt, daß 
er ein Retteramt übernommen und ebenſo durch— 
drungen von ſeinen Fähigkeiten für daſſelbe, ſowie 
einem gewiſſen Gefühl des Verlangens, einem Amts⸗ 
genoſſen und dazu noch einem aus Paris, durch 
ſein Eingreifen zu imponiren. 

Ludwig XIV. ſagte kurz vor ſeinem Ende zu 
einem ſeiner alten Diener: „Wenn man alt wird, 
ſo iſt man nicht mehe glücklich!“ — — Frau 
Descordes wurde alt und das Glück war ihren 
Unternehmungen nicht hold. 

Herr Lechesne hatte fih bei Fran von Sennevaux 
angemeldet und als er in Paris in das Hotel kam, 
fand er ein Briefchen von ihr vor, worin ſie ſich 
entſchuldigte, ihn im Laufe des Tages nicht 
empfangen zu können, ihn aber freundlichſt bat, 
des Abends zum Diner ihr Gaſt zu ſein. Der 
junge Rechtsanwalt war durch dieſe Zeilen ſehr 
geſchmeichelt, glaubte er doch darin zu erkennen, 
welchen Werth Frau von Sennevaux auf ihn lege. 
Er freute ſich ſchon im Voraus über den Erfolg 
feiner Miſſion, und praktiſch wie er war, rechnete 
er in Gedanken dieſen Erfolg ſchon in klingende 
Münze um. 

Ein wenig geziert betrat er den Salon und 
kam in eine große Geſellſchaft. Die ganze Familie 
war verſammelt. Herr Youpenot, Frau Youvenot, 
Lucile, Fräulein Lariviere, Herald, der Pfarrer 
Charlier, alle waren nach Toiſy gekommen, mit 
Ausnahme Adalberts, welcher ſein Nichterſcheinen 
entſchuldigt hatte. Alle die Anſichten, welche Frau 
Descordes Herrn Lechesne ſo mühſam beigebracht 
hatte, zerſtoben wie Spreu im Winde. Herr 
Mouvenot begrüßte feinen jungen Amtsbruder auf 
das Herzlichſte. Lucile erſchien ihm ſo reizend, 
wie ſie es in Wirklichkeit war. In dem Benehmen 
des Geiſtlichen verrieth auch nichts eine annähernde 
Aehnlichkeit mit den Schilderungen, die ihm in 
Ganneville gemacht worden waren. Alles war 
Eintracht und harmloſe Freude! 

(Fortſetzung folgt.) 


